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Unbelehrbar ?
Di « allnationale Koalition hat bei den

Wahlen eine geradezu zerschmetternde Nleder «
läge erlitten , aber sie weigert sich hartnäckig
und beharrlich , daraus die Folgerungen zu
ziehen und vom Schauplatze ihrer unseligen
Tätigkeit abzutreten , um einem neue » politi -
scheu Gebilde Platz zu inachen . Das ist die
Grundursache der nach den Wahlen mit ver -
schärfter Kraft hervorgebrochenen Krise , eS ist
auch die Ursache , daß die nun schon über drei
Wochen dauernden Bemühungen , eine parla¬
mentarische Regierung zu bilden , erfolglos ge>
blieben sind . Fünf Jahre lang wurde das Aus -
laüd hinters Licht geführt , indem ihm wunder
weiß was von der fortschreitenden Konsolidie -
rung der innerstaatlichen Verhältnisse vorge -
logen wurde . Die Wahlen haben die letzten
Schleier herabgcrisicn und alle Welt erkennt ,
wie es um diese Konsolidierung steht . Der
optimistische Herr Ävehla hat es sich leicht vor¬
gestellt , das alte Regime den neuen Verhält -
nisten anzupassen : Da die früheren fünf Koali -
tionsparteien nicht ausreichten, um der neuen
Regierung eine Mehrheit zu sichern , so sollte
eben noch eine sechste oder siebente herangezogen
werden . Aber die siebente stellte für die Koali¬
tion unerfüllbare Bedingungen und die sechste
Partei liest sich wohl nicht lange bitten , an
die Futtergrippe zu kommen , doch war ihr
Gewinn . ein recht fragwürdiger , denn wenn
schon die früheren fünf Parteien miteinander
nicht fertig werden konnten , so mußte die
sechste die bestehenden Schwierigkeiten noch ver¬
mehren . Dazu kommt , daß die Koalition »-
Parteien , je nachdem ' sie Erfolge oder - Mist -
erfolge bei den Wahlen zu verzeichnen hatten ,
mißmutig , enttäuscht oder begehrlich und über -
wütig aus dem Wahlkampfe " . h^imghkchrt sind
und ihre Geneigtheit , durch Komprotuisse die
Eintracht zwischen ihnen ' zu erhalten , nicht
geradê gestiegen ist .

. So bietet sich denn den Augen der Zu-
schauer seit mehr als drei Wochen ein jämmer -
licheS Schauspiel . Wohl spielt sich alles hinter
den Kulissen ab , aber so viel sieht man doch :
es gibt eine wilde Jagd um die Miiiistcrstühle .
das ist um den Anteil der einzelnen Parteien
au der Macht . Die Koalierten haben ihr schon
vor den Neuwahlen abgegebenes Versprechen ,
an der allnationalen Koalition und damit an
dem bisherigen Negierungssystem festzuhalten ,
das die Mindcrheitsnationen von der Mttver -
waltung des Staates ausschließt erfüllt
und . sie haben dieses Gelöbnis auch unmittelbar
nach den Wahlen wieder erneuert . Aber ' der
Egoismus der einzelnen Parteien erweist , sich
stärker als die schönsten Vorsätze . Als daher
kvehla mit seinem Plan kam , in die zu bildende
Regierung einige „ Fachminister " auszunehmen ,
Um wenigstens einen Teil der Ministerien deip
Einfluß der politischen Parteien zu entreißest ,
würde das Gedränge um die übrig gebliebenen
Mististerstühle ein noch größeres . Schließlich
schien es doch , als stunde eine Einigung bevor ,
da „ erhoben die Klerikalen Einspruch gegen die
Besetzung des Unterrichtsministeriums - mit
einem tschechischen Sozialdemokraten . . Das
reaktionäre Koalitionsregime hatte den Boden
für den Klerikalisinus ausgezeichnet vorbereitet ,
nicht ' zumindest hat dabei auch die Zerspliits -
rnng der Arbeiterbewegung mitgewirkt und so
konnte . es kommen , . daß die Klerikale » hei ' den
Wahlen eine erhebliche Stärkung erfuhren . Sie
beeilten sich nun, . ihren Gewinn auszuwektep
und ihre erste Forderung ging dahin , an der

Spitze des Unterrichtsministeriums dürfe . Mst
nun an kein Sozialdemokrat stehen . Es ist « ntf
gekommen im Lande Hustens und Komenikys !
Die Weigerung der tschechischen Sozialdemq -

. krajen , sich dem Diktat der Klerikalen zu stirtep«
Werfen , und auf das Unterrichtsministerium ' zu
verzichten , hatte bekanntlich zur Folge / daß
ißvehla auf die Regierungsbildung verzichtete
und es folgte die Episode Krames . Seither
wechseln täglich die Namen , täglich i flackern
Gerüchte auf , doch niemand kann angebest . ' was
schließlich werden wird . Noch ist nicht einmal
der Leiter der künftigen Regierung - bestimmt ,
nqch ist auch die . Frage , ob parlamentarische
Regierung oder Beamtestkäbinett , nicht estt -
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Coolidges Botschaft an den Kongreß .
Die BottM von Locarno er ' o' goerlvrechend . - Die Landabriistiing

ein europni ches Problem .

Washington , 8. Dezember . Bei der heutigen
Eröffnung des Kongresses der Bereinigte » Stoa -
teil wurde wie alljährlich die Botschaft des Prä -
sidenten verlesen . Sic beschäfi - gic sich mit der in -
ueren Lage der Bereinigten Staaten , die als be¬
friedigend geschildert wird . Eine Abkehr von der
bisherigen Jnncnpol tik scheine nicht ratsam .

Zur Außenpolitik wird gesagt , daß Amer ' ka
alle Gewaltmittel verwerft und nur der Beftsti -
gung des Friedens dienen wolle . Du- ch die Kox -
rektion des schwierigen Reparationsproblenis fti
der Weg für den Vertrag von Locarno
frei gemacht worden , der einen weitere » Frie¬
densschritt darstelle . In der Botschaft heißt es
dann weiter : Wir haben uns von der Teilnahme
an den Locariioverträgen ferngehalten , da unsere
Hilft nicht nachgesucht wurde » nd wir nicht fühl¬
ten , daß wir wirklich wirksam helft » könnten , wie
eS beispielsweise beim RcparalivnSproblem und
der Konferenz von London der Fall war . Der Lo-

varnoousgang scheint zu beweise », daß diese Po -
litik gut ist.

Die Abrüstung ,

erklärt Coolidge weitet , ist ein speziell europäisches
Problem , allein die Bereinigten Staaten begrüße »

mit besonderem Tanke jede Aktion der europöi - .
tchc » Staaten , welche zur Herabseyniig ihrer
militärischen . Kräfte führen toürde . Jetzt habe
für die Well die Herabsetzung der Armeen auf dem

Festlande eine weit größere Bedeutung als die

Verringerung der Flotte . Wenn es möglich sein
wird , dies - Angelegenheit zu erledigen , erklärte

Coolidge , dann können wir eine weitere Herab -
fthung der Rüstungen zur See leichter er -

wägen . '

Zur ' Frage der Fundürung der Schulden
der ausländischen Staaten gegenüber Amerika

übergehend , sprach der Präsident seine große Be¬

friedigung darüber aus , daß die bisherigen Bei -

Handlungen den Schuldnern keine ungerechten
Lasten auferlegt haben , sondern zugunsten beider

Parteien waren .

Am Schlüsse empfahl der Präsident die

Teilnahme Amerikas am Internationale » Ge »

richtshofe ini Haag .

Das CinlvanderungSgesetz hat sich
nach der Ansicht des Präsidenten Coolidge be¬

währt und es muß genau durchgeführt werden ,
weil sonst eine . Restriktion aller Ausländer

durchgeführt werden müßte .

as
■' X>.

Ein Ueberschuß von etwa 9. 5 Milliarden Kronen

zu erwarten .

Washington , 8. Dezember . ( Realer . ) Dos
Budget der Bereinigten Staaten von Nondamer ' ka
für das nächste I hr lveist Ausgaben in der Höhe
von 8. 896,208 . 000 Dollars , d. i. um 16C083
Dollars mehr afct das Budget des heurigen Jahres
auf . In dem Teile seiner Botschaft , die dem
Budget gewidmet ist, erklärt Präsident Cov -
lidgc , daß die Swatsausgabeu bei »: he auf das
erreichbare Maß herabgesetzt wurden , und daß
ihr « Erhöhung in der Zukunft mit der normalen
Entwicklung des Staates schretthaltcu loerde . D s
Budget ist der Ausdruck der bisherigen Be -
streibungen . Ersparungen zu machen , und man
kann Himer mit einem Ueberschuß von
2 7 2,0 4 2. 0 0 0 Dollars , im Finanzjahr l926 -
27 mit einem Neberschuft von 330,307 . 000 Dollars
rechnen . I » der Steuerherabsetzung ging man
nach der Erklärung des Präsidenten Coolidge
etwas weiter als man erwartete .

Die A ' tMnngskommisfloni

Referat Boncours im Völkerbundrat .

Genf , 8. Dezember . ( Helv . ) Der Völkerbund -
rat hielt heute eine vertrauliche Sitzung ab, in

welcher nach kurzer Einleitung des ischechoflowa -
tischen Ministers Dr . B e n e 3 der französische
Deputierte Paul B o n c o u r über den Bericht
des Ralskoinitees betreffend die Einsetzung und
das Arbeitsprogramm der Sonderkomniiffiou für
die Vorbereitung der Abrüstungskonftrenz reft -
rierte . Bei diesem Antaste - setzte der Rat die Liste
derjenigen Staaten fest , die außer den zehn Mit -

gliedern des Bölkerbundvaics in dieftr ?lb -

rüstungskommission vertreten ftin solle ». Es sind
dies , wie verlautet : Deutschland , Sowjelrußland .
die Bereinigte » Staaten , Polen , Rumänien ,

Jugoslawien , Finnland und Holland .

schieden . So viel ist nur gewiß : die Klerikalen
haben einen Erfolg errungen , denn es ist aus -
geschloffen , daß ein tschechischer Sozialdemokrat
noch Aussicht hätte , Leiter des Unterrichts -
Ministeriums zu werden und so beginnt denn
der neue parlamentarische Abschnitt mit einer
schweren Niederlage der tschechischen Sozial -
demokraten . Vor einigen Tagen hat der Ab -
geordnete Bechynä in einer Prager Versamm -
lung erklärt , die tschechischen Sozialdemokraten
würden auf das Schulmiuistenum verzichten ,
das für sie nur schwere - Arbeit bedeute , aber

erst müsse die klerikale Partei ihr Diktat wider -

rufen . Das ist nichts anderes als eine Rück -

zugskanonade . Ob nun die Klerikalen „ivider -
rufen " oder nicht , es bleibt in jedem Fasle
dabei : ein Sozialdemokrat darf nicht Unter -
richtsminister werden . Der „ Widerruf " könnte
nur den Zweck haben , den tschechischen Sozial -
demokraten den Rückzug zu erleichtern , an der
Tatsache würde er nichts - ändern .

Noch hat die eigentliche Regietungstätj ' g-,
feit nicht begonnen und schon die VorbereitMl -

pen dazu könnten die tschechischen Sozialdemo
lraten darüber belehrt haben, was ihrer , in der
erneuten Gemeinschaft - mit den bürgerlich - reak¬
tionären Parteien harrt . Dennoch inilsz inan
»ach allen traurigen - Erfahrungen daran zwei -
fcln , daß sie jetzt - schön daraus die für das

Schicksal der Arbeiterklasse notwendigen Lehren
ziehen. Es wird wohl noch - viel ärger kömMv
müssen, ehe sie den tragischen Jr ' rtüm einsahen

der sie glauben läßt , es gäbe keine andere und
bessere Möglichkeit , den Interessen der Arbeiter -
schaff zu dienen , als ihre Teilnahme an der
Regierung . Und es wird noch ärger kommen !
Die tschechischen Sozialdemokraten bilden nur
mehr einen verhältnismäßig kleinen Teil dcS
proletarischen Lagers , während der größere Teil
m Opposition zu dein auch von ihnen ver -
tretenen Regierungssystem steht . Dieser Zustand
kann keiner der proletarischen Parteien , auch
nicht den tschechischen Sozialdemokraten , Vor -
teil bringen , am allerwenigsten der Arbeiter -
schaft selbst. Die kleine Gruppe der tschechischen
Sozialdemokraten hat innerhalb der Koalition
an Stärke und Ansehen verloren , sie Ivird für
die bürgerlichen Parteien , für die sie sich ver -
blutet hat . bloß ein Spielball sein. Wird sie
sich weigern , diese ihr zugedachte Rolle zu
spiele », dann werden ihr die Lehren nusge -
zwungen werden , die selber zu erkennen sie sich
letzt noch verbissen weigert .

Auch die übrigen Koalitionsparteien zeigen
sich unbelehrbar . Mit allen Mitteln suchen sie
das wirkliche Bild des Staates zu verfälschen
und entgegen allen Tatsachen ihr widernatür¬

liches , die Grundlagen des States iMcrendes
System zu erhalten . Es . wird und muß ver -

geblich sein . Schon die Zuckungen , unter denen
die neue Regierung geboren wird , beweisen .
• >aß die natürliche Entwicklung ihren Lauf

töhmen muß, soll nicht ' Volk und Staat de »

schwersten Erschütterungen ' ausgesetzt werden .

Regierungsbildung und
Parlament .

Prag , 8. Dezember . -

Infolge der langwierigen Regierungsbildung
wird das Abgeordnetenhaus zwar in der Mille
des Monates zusammentrete », aber vor de »
Weihnachlsserien nur zwei formale
Sitzungen halten . I » der ersten Sitzung
werde » die ' Abgeordneten den mündlichen Eid in
die Hände des Ministerpräsidenten ablege », in der
zweiten Sitzung werden die einzelnen Ausschüsse
gewählt . Die eigentliche Arbeit beginnt Im Parla¬
ment erst nach den Wcihnachtsscricii , die bis
6. Jänner dauern solle ». Die terminierten Ge-
setze werden im Vcrordnuiigswcgc erledigt wer »
de », so daß die erste Vorlage , die das Haus be-
schästigen wird , die Staats an gestellten¬
gen iissere form sein wird . Hiebe ! dürste es
zu de » ersten Schwierigkeiten innerhalb der Koa -
lition mit der Gcwerbcpartei , die der Staats -
angestclltcnbczügeresorm kritisch gegenüber steht ,
komme » .

Am Nachmittag war die Regierungsbildung
noch immer nicht beendet . Tie tschechischen Nal - a -
nalsoziallstc » vccla - cn nach wie vor drei Mini -
ster und habe » zu diesem Zweck den Antrag über -
reicht . Dr . Franke möge Ernähnuigsminister
werden und die beabsichtigte Auslosung des Er -
nährungsmiuistcrlums möge nicht erfolgen . Hie -
für wären sie bereit , den tschechischen Sozialdrmo -
kraten das Eisciibahnrcsiort >u überlassen . Dieser
Plan stößt aber aus den h e f t i g st c n Wider -
st a n d der G c w c r b c p a r t c i, die die Ans -
Hebung des Ernahrmigsministeriums verlangt .
Auch die Klerikalen habe » ihr Veto gegen
den sozialistischen Nnierrichtömlnister noch immer
nicht >ur ! ickacio >"- n. Trotzdem Ist die Koalition op
tlmlstisch , well sie glaubt , daß alle Beteiligte » im
kpffispün Moment nack' aebeil werden , da alle in
der Ablehnung des Beamftnkabmetts ciiisg sind .

Die Torwächter des Kftp ! ( a ! ismus .
In seiner Folge vorn l. Julmouds ( Tezem

der ) , beschästigt sich „ De r Ta g" mit dem Agrar -
Programm der österreichischen Sozialdemokratie .
Man erwartet bei dem Blatt des Krebs nicht ,
daß eS sich sachlich mit den Ideen des sozialdemo -
kraiischcn Agrarprogrammes besaßt . Schließlich
fehlt dkn Leuchte » des nationalen Sozialismus die
genügende Borbildung um über ernste Probleme
ernst zu schreiben und man kann es ihnen nicht
weiter übelnehmen , daß sie sich meist damit bc-
gniigen , irgendeinen hahnebnchcne » Unsinn , wix :
Fe ders oder Gefells Theorie » nachzubeten , j
Diesmal aber tun sie auch das nicht , sondern ge-
hcn das Problem von einer ganz anderen Seite >
an . Sie haben nämlich entdeckt , daß die Sozial - j
demokraten — die Macht im Staate anstreben ! /
Otto Bauer hat ans dem Wiener Parteitag er -
klärt :

„ Die Arbeiterschaft steht im Kampfe um die !
Macht , im Kampfe » m die Herrschaft in der s
Republik . " \

Nun hat die Sozialdemokratie nie verleugnet ,
daß sie die Macht im Staate anstrebt , um den So -
zialisnms zu verwirklichen , der „ Tag " aber
glaubt eine wichtige Entdeckung gemacht zu haben
und den „Sozialisten " mit dem - Hakenkreuz läuft
es eiskalt über de » Rücke », wenn sie daran den «
ke». daß die Sozialdemokratie die Macht im

Staate erringen und wir wirklich zum Sozialis¬
mus gelangen könnten , den zu verhindern doch
die Hanplaufgabe der Nalioual - „Sozialisten " ist .
Das Agrarprvgramni scheint de » Hatentrrnzlern
besonders gefährlich und der „ Tag " gesteh ! :

„Diese Anpassung ist allerdings , tut : aner¬
kannt werden muß, hier mit außerordentlichem
Geschick und mit tiefem Verständnis der bäuer -
lichen Seele durchgeführt . Darin lieg , aber die
garnicht ernst genug zu nehmende Gefahr , daß es
der Sozialdemokratie wirklich gelingt , auf dem
Land « in weit entscheidenderer und weit wirk -
jameror Weise Fuß , » fassen , als dies bisher dev
Fall gewesen Ist . " I

Also nicht die Beherrschung de » Landes
durch den Großgrundbesitz oder die christlichst )«
ziele Partei des Finanzkapitals ist eine „ Gefahr " , '
sondern das Umsichgreifen der Sozialdemokratie ?
Kann eine Partei deutlicher dokumentieren , daß
sie . eine Schutztmppe des Besitzes und des aus¬
beuterischen Kapitals ist ? O, doch » sie kann es
noch deutlicher sägen und der „ Tag " tut eS auch .
Er crmahnt die Partei Seipels und Bösels , Ca -
stiglionis und Siegbarts , Benedikts und Lippo -
witzens , der Bankiers Reitzes und Rothschilds der
Dsnawitzer und der Sichrer Unternehmer , die.

christlichsoziale Konzentrattonspartei der österrei -
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chischen Bourgeoisie , sich um Gottes willen nur
HHtifen gegen di « Sozialdepiokraten zu wehren :

„ Ader gerade in dieser Schmiegsamkcit der
sozialdemokratische » Takiii liegt die u n g c -
h e u r c & c { a h r. Sie »in jede » Preis zu bau -
ncn , wird die dringendste Ausgab « der andern
Parteien sein , denn es gclii hier » m Sein oder
Nichtsein . "

* tril gehl allerdings Ulli Sc ! » Uder Nichtsein
des Kapitalismus , aber die Arbeiter und Bau- -
er » werden dem Kapitalismus de » Garaus »la¬
chen , wenn er auch noch so begeisterte Helfer und
Warner in den Gelben findet . Und so offene Ge¬
ständnisse wie das vorliegende werden nur zur
Aufklärung der arbeitenden Menschen beitragen .

Aber die Dienstverpslichiung der - Hakenkreuz -
fer gegen ihre agrarischen und christlichsozialcn
Bettgenossen . scheint noch weiter zu gehen . Sic der -
pflichtet den „ Tag " auch zur Wiedergabe einer
der blödsinnigsten Meldungen , die je durch die
christlichsoziale Presse gegangen ist. Die Sozial -
demokraten »lachen bekanntlich Obstruktion gegen
den geplanten Abbau des Mieterschutzes und die
Drosselung der Wiener Wohnbanläii' gkeit . Der

^ lag " erzählt nun allen Ernstes , die Opposition
. »ichtc sich nicht gegen den Anschlag der Ehrist -
Vichsozialen ( — die Hakenkrenzler verstehen na -

« Aich nicht , daß man um den Mieterschutz
. . Winpsi ! —) sondern bezwecke die Erwerbung
' des Wiener Arsenals , in dem für den

. Mhutzbund Waffen erzeugt werden solle ». Bor
allem aber könne mau vom Arsenal aus dir
Stadl Wien mit Artillerie beschießen ! Die Bräu »
haushelden können sich eben Politik nur m' ft
Kanonen vorstellen . Bezeichnend aber ist die Wie -
bergab « dieses Unsinns für die Hakenkrenzler
ebenso lote ibre oben zitierte Warnung .

Los nationale Programm des krebs .

Krebs veröffentlicht im „ T a g " und ! n zwei
anderen bürgerlichen Blättern , der „ Abwehr "
und der „Reichenbergcr Zeitung " einen Artckcl
Über die „siidetendoirtsche Opposition " . Er kommt
ipl dem Schlüsse, daß die nationale Selb st-
Verwaltung das einzig mögliche Programm
dir Opposition ist. Das Programm , d>rs Krebs
dann rni einzelnen entwickelt , ist im wesentlichen
unserem B r Ü n n e r Pro g r a m ni entnom¬
men und enthält die Forderungen , die von der
Srzzialdeinokroiie seit den 90 « Jahren ver¬
treten werden . Krebs hätte sein Gehirn nicht
strapazieren müsse », ili » ein Programm zu sin -
den , das lange da war , bevor Krebs so hohe
Politik betrieb . Das beste an dem Artikel ist
ober folgende Behauptung :

„ Die dcnlschen Nationalsozialiften haben
diese Forderung sei« scher vertreten . Schon in
der Vorkriegszeit sahen sie in der nationalen

- Sclbftvcrwaitnng die einzig gerechte ' Lösüitg der
' Nationalen Frage und- sie- forderten daher die ' HlLl

ichafsnng der historischen - OdndeSgrenze » und die
Einrichtung nationaler Sclbstverwallnngsge -
biete . "

So wird es der Leserschaft des „ Tag " , die
allerdings zum größten Teil der Generation an »
gehört , die in der Vorkriegszeit noch in den Win -
Seilt lag und nicht weiß , daß damals Krebs sein
Genie daran erprobte , gelbe Sekretariat « einzn -
richten , die dann Tschechen als Streikbrecher
warben , erzählt . Nun habe » die Nationalsoziali¬
sten , die damals allerdings noch nicht „ So -
zialisten " hießen , die Aushebung der Landesgren¬
zen gefordert , aber nur für Böhmen und Möhren ,
während gleichzeitig Schlesien und Steiermark
mit den deutschen Mehrheilen in den Landtagen
nicht geteilt werden sollten . Bon Selbstverwol «

Am die große Koalition .
Heute die entscheidenden Beratungen . — Die Sozialdemokraten ab ' ekmend .

B « r l i n, 8. Dezember . ( Eigenbericht . ) Der
Parteiausschuß der sozialdemokrat scheu Partei
hat sich heut « mit der politischen Lage beschäf -
tlgt . In der Frage der Fiirsteuabferti -
gung herrschte Uebereiustimmnng darüber , daß
alle notwendigen Maßnahme » zu ergreifen seien ,
um die unerhörten Ansprüche der ehemaligen
deutschen Fürsten abzuwehren .

Den größten Raum » ahm in der Hauptsache
die Frage der Neubildung der Regie -
r u n g ein . Der Partelausschuß ist kein « veschlle -
ßende , sonder « uur eine beratend « und begutach¬
tende Körperschaft der Partei . Deswegen wur -
den auch leine Beschlüsse gefaßt , sonder » die Eni -
scheidung der morgen zusammentreten den Pa - la -
mcntssrakt ' ou überlassen . Wenn in einigen Ber -
liner Abendblättern bereits heute mitgeteilt wird ,
daß die Sozialdemokrat ' « sich eventuell an einer
großen Koaliflon beteiligen , aber vorher ve -

stimmt « Miudepsordernugen stellen werde , so
sind das lediglich Mutmaßungen . Aach der
Stimmung im Reiche zu urteilen , über die dle
Mitglieder des Parteiausschusses heute berichtet
haben , dürste in der Reichstagsfraktion keine Ret -
gung beliehen , das Experiment der großen Koa -
litlon mitzumachen .

Die Fraktionsvorsitzenden der Demokraten
und des Zentrums haben für morgen nachm ' t -
tag die Führer der anderen für die Koalition in
Betracht kommenden Partelen , darunter auch
die Sozialdemokraten , zu einer gemeinschaftlichen
Besprechung eingeladen , dl « noch vor den «nt -
scheidende « FraktlonSsitznnaen die Grundlaaen
eines Arbeitsprogrammes und die Borbedlngun -
gen für die B' ldung einer neuen Reg ' crungs -
mehrhclt feststellen soll . ES ist nicht zu erwarten ,
daß diese Besprechungen zu einem positiven Er -
gebnis führen werden .

Bemntendemonktratlon in Berlin .
Berlin , 6. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die Be -

ernten - und Angestelltenderbände hatten für heule
abends zu einer großen Demonstration ans den
Ge. iidarinenmarkt ausgerufen . Sic sollte den For -
deruimen der Beamten und Angestellten be! den
Behörden ans Gewährung einer ausreichenden
Teuerungszulage und einer WirtschaftSbcihilfe
größeren Nachdruck verleihen . Die Demonstration
nahm einen riesiaen Umfang an . Nach den bis
abends vorliegenden Meldungen ist eS trotz der
Erregung der Teilnehnter zu keinen , Zwischenfall
gekommen .

Ein Bie ' enbrand .
Segen 40 M' llionen Nie Schade «.

London , S. Dezember . ( Reuter . ) Gestern
nachts wurde durch einen Brand eines der groß-
len englische » Geschäftshäuser in Hull vollständig

vernichtet , wobei eine große Menge Getreide , Oel
usw . zugrunde ging . Das Feuer ivar bis zu einer
Entfernung voll 25 englischen Meilen zu sehe ».
Der Schaden wird auf eine Bierielmillion Pfund
Sterling geschätzt .

Ein vielfacher Fsrauenmörder .

Benthe », 8. Dezember . ( Wolfs . ) Bon der

Kriminalpolizei ist in G l e i w i tz am Sonntag
in der Wohnung des Arbeiters Josch eine Frau
mit einem Schädelbruch tot ausgesunden worden .
Die Ermittlungen ergaben , daß Josch die Frau
in einem Streite erschlagen hatte . Auffallender -
iveise waren in der letzten Zeit drei Frauen nach -
einander in der Wohnung des Josch gestorben .
Josch soll allen Frauen Spiritus in den Mund

gegossen haben , um als Todesursache Alkoholver -
giftung vorzutäuschen . Die Motive sind nicht Be¬
kannt . Der Mörder wurde festgenommen .
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i »»g Ivar dabei auch nicht die Rede , denn alt '
der Spitze der Provinzen und Kreise sollte nach
dem Wille « der Tenffchnationalen ein kaiserlicher
Statthalter oder Kreishaupimann stehen . Die Ein -
sühvuug der neuen Verwaltung sollte nicht von den
Vertretern des Balles durchgeführt tverden , son¬
dern durch kaiserliches Oktroy , also durch 95 e r-
s a ss u ng s b r u ch. So wollten es die Deutsch -
nationalen nnd ihre Lakaien nicht nur in der
Bvrkriegezeii , wie Krebs bescheiden behauptet ,
sondern auch noch im Jahre 1917 . Die »atio -
nale Selbstverwaltung aber galt damals als
nationaler Perrat . Aber selbst in diesem Staate
lvaren die Nationalsozialisten nicht immer für
dje Selbstverwaltung . Saßen sie ' doch Mit den
Deutschnationalen in einer Kampfgemeinschaft ,
die den Kampf gegen die Selbstverwaltung zum
Zweck hatte . Erst vor nicht allzulanger Zeit —
wenn wir nicht irren , war es erst nach dem Ab -
bau des Hitlerrummels ! — begannen die Natio¬
nalsozialisten die nationale Autonomie als

„ Schlager " auszunutzen . Da sie ans diesem Ge -
biet nicht recht dahoim waren , plünderten sie
das nationale Programm der Soziaidemokra ' c »
und geben es jetzt als ihre Entdeckung aus . ES
bleibt nur abzuwarten , was die Hakenkreuzler
mit dem gestohlenen Programm in der Praxis
erveichen werden .

Ron olrt , „ Duch Öafu " schreibt : „ Im März
dieses Jahres wnrtde vom Politbüro an «ille ÄxeiS -
sekvctarrate der kommunistischen Parte ! und Re -

daktioncn der kommunistische « Blätter ei » ver

trauliches Nuudschreibeu versendet , mit welchem
den kommunistischen Blättern die Aufnahme von

Inseraten der Firma T. B a t a vertoten wurde .

In diesem Rundschreiben wurde die Tätigkeit
Batos als eine der Arbeiterschaft schädliche und

kapitalistische bezeichnet . Einige Wochen darnach
zirkulierte ein zweites Schreiben , das auch etliche
andere kapitalistische Firmen von der Jnsera -
ienaufnahntc tu furntiutitistischc Blätter ausschloß .
Es wurde besonders betont ) daß kommunistische
Blätter keine kapitalistischen Gelder annehmen
dürfen und selbst dann nicht , wenn für diese In -
serate auch beträchtliche Gelder angeboten werden .
Weser Tage brachten jedoch einige kommunistisch «
Blätter , darnitter auch der Ostrauer „ Döl ni c -
ky denn i k", ein großes Inserat der Firma
Bata , wie auch eine Reihe von Inseraten ande -
rer Firmen , die auf dem kommunistischen Index
verzeichnet waren . Die kapitalistischen Gelder stin -
ken den Herren Kommunisten nicht mehr . Zur
Jllustriernng des Ganzen führen wir noch an ,
daß der Redakteur der Pilsener „ Pravda " sir
Disziplinaruntersuchung kam, weil er das betvef -
sende Verbot des Politbüros nicht beachtete , mtd

Inserate der Firma Bata gemacht hat . Wahrlich ,
eine ausgesprochene Aeschäftsmachere ! mit der
kommunistischen Revoluttonierung . "

Di « Kommunisten wollen dl « Mährisch «
Hvpothekeubank erobern . ,Hlas Pravdy " meldet :
„ Die Kommunisten , die an de » Funktionen bei de »
Landesverwaltungsanstalten nnd anderen Jnsti -

Der große Man » .
48 Roman von

Gcdrller Marmorek .

Der sichtbare Triumph des Siegers über
den Besiegten . Burckhardt mochte nun , da Weih -
hold tot war , dringender au der Arbeit sein , dl «
Bahn ivar frei . Niemand störte seinen greisen -
hasten Schritt , aber Eile war doch nötig , denn
wenn auch nicht die Furcht vor dem Jüngeren
nnd darum Größeren antrieb , so ivar jetzt die
Zeit eng bemessen , und ihr Drängen war nicht
«. leicht wie ein Mensch zu beseitigen . Paul
Bastian höhnte , Paul Bastian spie mit seinen
Gedanken Burckhardt an , wie sinnlos sprang er
Stufen über Stufen hinan und ivar — er wußte
nicht wozu ? — vor der Glasiiirc des Labora -
tormnts , ditrch die der helle Schein der Lichter
drang . „ Ein Rächer Wcißholds ? " fuhr es ihm
durch den Sinn . Ein Rächer seines eigenen
Gottes , der götzeichaf ! zerschlagen toar , indes sich

) feine Hoffnung an ihn geklammert hatte . So
stand er , bebend vor heiligem Zorn . Die Türe
machte sich auf und Burckhardt , der den Schat -
ten bemerkt haben mochte , trat aus dem Zimmer .

„ Sie sind auch noch im Hause , lieber Herr
Bastian ? " sagte Burckhardt mit dem gütigsten
Ton seiner Stimme . „ Das freut mich . Das
freut mich immer , ivenn ich die jungen Leute der
Jpce , der sie sich ergeben haben , treu dienen seh«,
zu jeder Siuude , unbeirrt von allen Ereignissen
»es Lebens . "
%' ■ Paul Bastian antwortete nicht , aber Bnrck -
Hardt war es gewöhnt , daß man manchmal , von
feiner Persönlichkeit überwältigt , vor ihm wort -

, lös blieb . So deutete er das Schweigen Paul
Bastians nach seinem Sinne , und lud , er , der

groß « Mann , ihn ein , hereinzukommen . Und
'

M >

Paul Bastian war von dieser tönenden Stimme
gerührt , das blaue Auge , die reingeschnittenen
Gesichtszüge , gefielen seinem Malerauge . Bnrck -
Hardt setzte sich hin . und las die ersten Blatter
seines Kongreß - Vortrags , dann entwickelte er
weiter die Ideen , die sich daraus ergaben und
die er noch vor dem Kongreß niederlegen und im
Versuch erproben wollte . Eine Generalprobe ?
Sein bekanntes Bedürfnis , sich mitzuteilen und
gleichsam vor einem Auditorium die Folge seiner
Gedanken aneinanderzureihen ? Oder die wieder
erwachte Lust , an diesem Studenten , den er
kaum näher kannte , seine Kraft zu erweisen oder
das Gefühl , daß er eine Feindschaft niederznrin -
gen hatte ? Es war das gleiche Spiel , da « sich
immer wiederholte . Burckhardt sprach und Paul
Bastian wurde von ihm eiugefangen . Er dachte ,
wohin ihn der große Mann wies und wie dieser
wollte . Der tote , besiegte Weißholl » war ver -
gessen , verraten , und ebenso das Unrecht , das
Widder einmal gleißnerisch Recht behielt , und
ebenso waren es die Zweifel , ab Burckhardt noch
seiner Kraft für die Zukunft vertrauen dürfe und

seine Vergangenheit nur noch als Schmuck an
sich trage .

Im anderen Trakt der Anstalt kauerte
. Hanna Romeida , schon tränenlos , das Haar
wirr , in treuem Gesenken an Weißhold , den sie
erst jetzt wirklich liebt «. Aber in den größeren
Zimmern des Chefs war Paul Bastian dem
Ruhm des großen Mannes neu gewonnen .

29.

. Es war der erste Frühlingstag , an ihm
wurde der arme Weißhold der Erde übergeben .
Ein Opfer der Wissenschaft — bald war es be «
kannt geworden , daß er sich freiwillig die Asri -
kanische ' Krankheit elngeimpst hatte . Und da der

großen Oeffentlichkeit natürlich nur in den Ohren
klang , daß Burckhardt an diesem Problem arbeite ,
schätzte sie die Ausopferung eines feiner Gehilfen
zwar menschlich hoch «in , aber sie war überzeugt ,

verwerten werde .daß Burckhardt die Frücht .
Diese Meinung sprach auch der Unterrichtsmini -
ster aus , der selbst die Grabrade halten wollte ,
um feinen Respekt vor diesem treuen Helden der
Wissenschaf ! zu erweisen .

In der BibliochekShalle der Anstalt , wo der
Sarg aufgestellt war , standen einige kleine Leute ,
Verwandte des Toten , die sich in diesem ehr «
surchtgebietenden Räume als nicht hierher ge«
hörig fühlten , nicht weinten und mit stummen
Blicken gleichsam um Entschuldigung baten , daß
sie da waren . Aber neben ihnen war Burckhardt
und seine Mitarbeiter , dahinter Vertreter vieler

wissenschaftlicher Institutionen . Sogar die Uni¬
versität hatte aus diesem Anlaß ihre Feindschaft
gegen die Anstalt ausgegeben , und Professor Hell -
diegl war — feit Jahren wieder — erschienen .
Auch dies wurde bicloemerkt und so erhoffte man
von der schönen wissenschaftlichen Feier das Beste
für die Zukunft und das Zusammenarbeiten die¬
ser zwei führenden Männer .

Der Unterrichtsminister ergriff das Wort ,
um den . Helden der Wissenschaft zu preisen , der
im Dienste feiner Idee gefallen war , selbstlos
nicht bloß in dem , was toir anderen noch iinmer
als der Güter Höchstes betrachten , sondern auch
in feiner Arbeit , die ihm das Teuerste war . Er
opfert sich hin , um feinem vergötterten Meister
den Weg zur menschheitsbefteiendon Lösung eineS
gewaltig : » wissenschaftlichen und wirtschaftlichen
Problems freizumachen . Ein solches Leben und
Sterben , fuhr der Minister fort , fe! nur hier , in
dieser Anstalt möglich , tu der der größte Mann
der Nation , ihr großer Mann kurzweg , das Bei «

höchster Abnegation , die Hingabe an . die
tahrheit und Forschung , an die Menschheit und

das Göttliche in ihr biete . Dieser Tod sei ein
Symbol des Geistes , den Georg Burckhardt der
Anstalt eingepflanzt habe , etn Trenczeugni «
feiner Jünger , sie ihm am nächsten seien , darum
ihn am besten begreifen und ihm mit jeder ihrer
Taten huldigen .

S. Dezember 1625 .

tutirnw « immer nur Sinekure . , gesäheu haben ,
änderte . , nun plötzlich ihr Naturell . ES ist »och
nicht so lange her , als die Herren behauptet haben ,
daß Sozialdemokraten und Sozialisten dies « Funk -
tionen als Gnadenbrot der Bourgeoisie erhalten
— und nun sind sie eS, die ihre Hände nach diesen
Funktionen gar wild auszustrecken verstehen . Das

Interessanteste ist dabei , daß sie eben die Radial -
sten sind . Die Direktion der Mährischen
Hypothekenbank ist es. deren Leitung der
ultralinkc Pawlik an sich reißen will . Er lelbst
kann nicht tschechisch , schreibt nur sehr
schlecht und wird eS schon verstehen , die Par -
tei für seine Gelüste zu gewinnen . Die Kornpro -
mißlosigkeit — hol « der Teufel . . . ! ! ! "

ArvslterWSIa ! i » MWud .
Ei « Beitrag zum Thema , wer in

Sowjetrufe ! and verhaftet wird .

Die Berliner Korrespondenz der russischen
Sozialdemokraten bringt folgende kurze Miitei -

lung ans Moskau :

„Genosse D e w j a t k t n, der ttn Gefängnis der
StaatSpolitischen Verwaltung ( Tschela ) interniert
ist. hungerte 24 Tage : zuerst 6 Tage anläß¬
lich der Forderung der Befreiung seiner kranken
Tochter , die nur deshalb verhaftet worden war ,
weil es den Spitzeln nicht gelang , sofort den Bater
zu verhasten , dann , nach einer kurzen Pause , 48
Tage anläßlich der Forderung seiner Uebersüh -
rung nach dem Gefängnis in Snsdal , wo viele So -
zialdcmolraten interniert sind. Gegenwärtig find
beide Forderungen erfüllt . "

Wer ist dieser Dewjatkin ? Ist es ein „weife ,
gavdistischer Bandit " , der mit der Wilffc in der
Hand die Sowjetgewalt angegriffen hat ? Ist es
ein „ Verschwörer " , der insgeheim «inen „ Dolch -
stoß gegen die Revolution " vorbereitete ? Ist es
ein verächtlicher „Bourgeois " - , der das Sowjet -
Paradies in die Lust sprengen wollte , um unge -
hindert das werktätige Volk ausbeuten zu können ?

Nein , Dewjatkin ist ein Arbeiter , Buch «
druckcrvon Beruf . Einer von den Pionieren
der Gewerkschaftsbewegung in Ruß -
land , die schon unter dem Zarisums der Arbei -

i tevboweauilg unzählige Opfer gebracht habe ».
' Die bolschewistischen Revressalten gegen ihn setz,

ten schon im Mai 1920 ein , als der Moskauer
Buchdruckerverband von der Sowjetpolizei ge-

! >valisam gesprengt und die gewählte Verwaltung
durch eine von oben her ernannte erfetzt wurde .
Dewjatkin war ein ' Vorstandsmitglied des ge-
sprengten Verbandes . Er harrte bis zum Ende
ans dem ihm anvertrauten Posten ans . Dafür
wurde er zusammen mit anderen Vorstandsmit¬
gliedern verhaftet und nach feiner Entlastung
aus dem Gefängnis zur Existenz eines „Jllega -
len " verurteilt , der von den Spitzeln der Tscheka
unablässig - gehetzt und verfolgt ivurde . Weil er
der Arbeiterbewegung und den Ideen der So -
zialdeiuokratie treu blieb , wurde er wieder ms
Gefängnis gesperrt , wo er nur durch 24täg ! gen
Hungerstreik seinem kranken Kinde die Freiheit
verschaffen und bessere Lebensbedingungen » für
sich erkämpfe « konnte .

Dies ist ein kleiner Ausschnitt aus dem 2e -
den jener rutischen Proletarier , die ihr Leben
für ihre Klasse hingeben und die nicht daran
glauben , daß das Proletariat mit Hilfe der bol -
schewistischen Methoden fein « Freiheit erringen
könnte . Wegen diese « ketzerischen Unglaubens ,
wegen dieser Treue gegenüber den leitenden Ge -
danken der sozialdemokratischen Bewegung müsse »
zählreiche Proletarier , die in jedem ande reu
Lande den Stolz der Arbeiterbewegung ausmachen
würden , in den Kerkern und den AerbannungS -
orten Sowjetrußlands elend zugrunde gehen .

Weißhold , im Leben so schüchtern und so
gern im Hintergrund der Ereignisse , war es auch
im Tode nnd die ministerielle Oratorik machte
ihn keineswegs bedeutender , als er sich zu gebe «
pflegte . Bon Weißhold , der hier im Sarge lag ,
war gar bald nicht mehr die Rede , und da er
immer rücksichtsvoll , jetzt sogar tot war, . ließ er
sich ruhig zur Seite schiehen. damit der Rub »
Georg Burckhardts vor dieser teilnahmsvollen
Versammlung erhöht werde . Von denen , die
wußten , sprach keiner , die von denen , die spra -
chen , wußte ks/ner . Die Erdschollen kollerten
schließlich ans den Sarg , es war vorüber .

Wehmütig warfen die Freunde noch einen
barmherzigen Blick auf da « Häufchen von Holz,
Erde , und rasch verdorrten Blumen , daS so viele ,
nie erblühende Keime für alle Ewmkeit einschloß .
Die Illusionen , die andere da « klägliche Trauer¬
spiel des Todes ertrage » lassen, hier waren sie
unmöglich . Die hier noch standen , nachdem die
Uebrigen schon fort , dem Leben wieder zugeeilt
waren , wußten zu gut um die Gefetze , die an dieser
Stätte allem noch galten , und was sie nicht
wußten , da « ahnten sie und damit verging ihnen
alle Lust , sich einzubilden , daß nicht alles für
jetzt uns alle Ewigkeit vorüber fei .

Enge , Paul Bastian und . Hanna Romeida
gingen kreuz uud quer neben den Gräbern hin
zum Tor und ihnen gefeilt « sich Taschner zu.

„ Mit einer Lüge ist Weißhold begraben
worden " , sagte Enge nach langem Schweigen .

„ Die Lüge ist dem Menschen eine gute ' Be -
gleiterin im Leben , sie bleibt ihm auch im Tode
treu " , antwortete Taschner . „ Sehen Sie nur
überall hin : „ Der edelste Mensch " , „ Der zärt¬
lichste Gatte " . Nichts als Lob und Gutes zum
ewigen Gedächtnis in Stein g- grabe ». Wo wäre
die Menschheit , wenn alle « wahr wäre , was man
den Menschen nach ihrem Tvde uächsqgt ! "

( Schluß folgt )
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Hauptversammlung des Verband es der
deutschen SelbltverwiltunZstörper .
Gegen den Abbau staatlich « und öffentlicher Angestellt «! — Die Wohnungsfrage .
— Aus dem Bericht des Badenreformausschusses : 2 . 15 Prozent des Bodens Angehörigen
d « Minderhcitsvölk « zugeteilt . — Der Schulausschuh berichtet über die Auflassung von
856 deutschen Schulklassen im heurigen Jahre . — Gen . Pölzl über die Reform der
Finanzwirtschaft der Gemeinden und Bezirke . — Eine Zentralstelle für Elektrifizierung .

— Neuwahlen : Auch die Kommunisten nunmehr im Borstand vertreten .

In F « « wallmu fand am S. und 6. Dezory - sloge für die Enteignungen von Bauplätzen
n t l i chTjT&rlorcn ging. ^ Trotz der ungünstigen Verhält .

ber l. I . die diesjährige o r d e
Hauptversammlung des Verbandes der
deutschen Selbflierwaltuitgskörper in der tschecho -
slowakischen Republik statt . Schon aus der guten
Beschickung des Vcvbandstages sowie aus den
Berichten geht bervor , daß sich der Verband im-
« er mehr das Vertrauen der deutsche » Selbst » «-
waltungskövper erwirkt und der Ring der beut -
scheu Gemeinden und Bezirke , welche dem Ber -
band als Mitglieder angehören , sich immer mehr
schließt . Es muß auch zugegeben weiden , daß
die Tätigkeit des Verbandes für die deutscheu Ae-
meindcn äußer st fruchtbringend ge-
Wesen ist. Und »venu es nicht glang . allen For¬
derungen des Verbandes und der Gemeinden bei
der Regierung imd den zuständigen Verwaltungs¬
stellen Gehör zu verschaffen , so ist das nicht ei »
Mangel des Verbandes oder seiner Leitung , son »
der » vielmehr den polirischen Verhältnissen und
der nationalistischen Einstellung der Rcgicrungs -
und Verwaltungsstellen zuzuschreiben . Bei der
Hauptversammlung hat diesmal auch die k o m-
m u n i st i s ch e Partei um zwei Vertreter im
Borstand angesucht und es wurde ihr auf Grund
des ermittelten Schlüssels «in Vertreter und ein
Ersatzmann zugebilligt . ,

Di « Hauptversammlung wurde am Samstag
um drei Uhr nachmittags von « Verbands » or -
fttzenden Dr . Walther , eröffnet . Dann hielt
der Vorsitzende den im letzten Jahre durch Wieden
ausgeschieoenen Mitarbeitern von denen er beson «
des den Gen . ö c r m a k hervorhob , der sich um die
Entwicklung des Verbandes durch feine intensive
Mitarbeit große Verdienste erworben hat , einen
Rachruf den die anwesende » Delegierten stehend
anhörten . Vizebürgermcisier Gen . G o t h - Warns -
dorf verwies hierauf int Austrog des Verbands -
Vorstandes auf

die schweren Folgen des sortgesetzte » Abbaues
von staatlichen und öffentlichen Angestellten

itiid über seinen Antrag wurde folgende E n t-
s ch l i e ß u n g unter Beifall einstimmig ange -
noinmen :

' »Die o « 5. und 6. Dezember 1925 tagend «
ordentliche Hauptversammlung des Verbandes
der deutschen Selbftverwaltuuxslörprr erachtet sich
verpflichtet , ans die schwere » wirlschaslllchen Fol¬
gen des Abbaues von staatlichen und sonstigen
öffentlich : ! ) Angestellten und Arbeitern noch »
drilckNck-. st hiuniweisen . Die Art und Weise , wie
d eser Abbau bisher durchgeführt wurde , muß zu
einer wesentliche » Steigerung des Angebotes auf
de « ArbcitSmarlt «, dem dlc Rachsroge nicht genll »
gen kann , und damit zu einer gewaltigen Ver -
mchruug der Arbelt «, und Btschäftlgungslese «
führen , deren Rot schließlich durch Answen -
düng bedeutender Ssfentlicher Mlt -
tel tz. B. ArmeiisondS und FiirsorgcsondS ) wird
gemildert werde « müssen . Durch de » Abbau und
durch d! « zahllosen Versetzungen von Angestcll -
ten wird die herrschende Wohnungsnot in
außerordmtlicher Welse verschärst , da der Woh »
nuiigtmarlt mit der Nachfrag « der neuen od «
versetzten Angestellte « belastet wird . Di « ve -
mci iden find außerstande , Wohnungen für die
neuen «der »«setzten Beamten zu beschossen , so¬
lange die abgebauten oder versetzten Beamte »
ihre bisherigen Wohnungen behalte «. Durch de «
Abbau so ' zahlreicher eingearbeiteter Kräfte und
ihr « Erseduna durch mange ' halt ausgebildete , der
Sprache der Mehrheit der Bevölkerung i » ihre «
Amtsbezirke nur wenig und nicht kundige Auge -
pellte , insbesondere bei den dem ötkenUiche » Ber -
kehre dienenden staatliche » Unternehmungen und

. Anstalten tPoft . Telegraphen , Telephon . Eisen »
bahn ) , ist die Sicherheit , die Ordnung , Pünktlich -
keit und Verläßlichkeit Im öffentlichen Verkehr «
aus daß schwust « gefährdet . "

Aus dem

Tät ' gleltSberlcht

des Verbandes , erstattet vom Kanzleileiter , Dr .
Robert Seifert , geht hervor , daß da « abge¬
laufene Jahr reich an Arbeit , Sorgen und Kämp¬
fen war , daß es nicht nur galt , aufzubauen , son -
Sern auch die gegen die Selbstverwaltung gerich -
teten Angriffe abzuwehren . Auf dem Wege zur
Sanierung der Gemeindefinanzen
ist leider auch im abgelaufenen Gebarungsjahre
kein nennenswerter Schritt erfolgt . Ebenso blieb
die Einführung der Bezirk « , und

Aauverfassung in Bödmen , Mähren und

Schlesien ausständ - g. Die Verstaatlichung
der kommunalew Polizeiäm ter wurde

auch im abgelaufenen Jahre fortgesetzt und dem

beschleunigten Tempo stand nur die Knappheit
der staatlichen Finanzen im Wege . Die

WohnnngSbantät ' gftit .
pößten Sorgen , besonders der großen

ndustriegememden , war im . abge
sine der «
Städte unl „
feiten Jahr dadurch stark unterbunden .

Gellung und ' Wirksamkeit des Gest
die Baubewegung mit Ende des
1924. erlosch , womit auch die

: eläu »
daß die

über
res

rund -

nissc habe » die deutschen Gemeinden auf dem Ge¬
biete der Wohimngsfiirsorgs ganz außerord . nt -
licheS geleistet . Unentgeltliche oder billige Ablas -
sung von Baugrund , billige Abgabe von Bau -
stoffeil . unentgeltliche Zuleitung von Wasser . Gas
und El. ktrizität , Gewährung von Vaukrcditen ,
Bestreitung von Geineindeabgaben und Gebühren ,
materielle Unterstützung der Wohnungsbaugenos¬
senschaften , Errichtung von Wohngebäuden sind
die besonderen Merkmale dieser Betätigung , die in
fast allen Fällen der Anregung der Arbeiteroer -
treter in den Gemeindest ) tbc » entspringt . Der
Verband der deutschen Selbstverwaltungskörper
ist damit beschäftigt das gesammelte Material
über die Wohnungsbauförderung durch die Be -
zirke und Gemeinde » übersichtlich zusammeuzu -
stellen und die Leistungen der Selbstverwaltungs -
körper auf diesem Gebiete plastisch hervortreten
zu lassen . Eine Steigerung der Beiträge der d. iit -
scheu Selbstvcrtvaltungskörpe . r für die Wohl -
sahrtsPflege und die Humanitären
Einrichtungen ist im allgemeinen wegen
der ungünstigen finanziellen Lage nicht zu ver -
zeichnen . Nur einige sozialdemokratisch geleitete
oder stark beeinflußte Bezirke uud Gemeinden
sind auch auf diesem Gebiete weiter vorwärts ge-
rückt . Der Bericht behandelt sodann die Spar »
maßnahmen des Staates und des ' Fiiiauzministe -
riums , welche vor allein im Abbau der Beamten
und Angestellten bestehen . Die Durchfüh¬
rungsverordnung - um Sprachen -
g « s e tz ist noch immer nicht erschienen .

Es folgen sodann die Tätigkeitsberichte der
Geschäftsstelle in Prag von Dr . Oskar Z a b o r ü-
ky - Prag . der Geschäftsstelle Olinütz von Dr . Karl
Ze b o- Olmütz . Aus dem Tätigkeitsbericht des

Bodenrrsormansschnsses ,
erstattet von Dr . Oskar Zaborsky . geh ! her -
vor , daß in Böhmen , Mähren und Schlesien bis
Mitte 1925 rund 304 . 000 Hektar beschlagnahmten
Bodens nach Verfügungen des BotenamicS oder
mit Zustimmung desselben den Besitzer gewechselt
haben . Obwohl mehr als die Hälfte des aufge -
teiltet ; Bodens . Angehörigen der Minderhätsvöl -
fcr enteignet wurde , sind hievon vom Bod. ' namtc .
bloß 6. 543Hektar . also 2. l5 Prozent bei Aussehet -
dung der vorübergehenden Zuweisungen in
Zwangspachl ( 3748 Hektar ) , sogar nur 1. 15 Proz .
Mindcrheitsangehörigen zugeteilt worden . Tic
ganze übrige Fläche von 303 . 906 Hektar fiel den
Angehörige » des Staatsvolkes zu. Bon 460 ver¬
gebenen Restgütern wurde eines einem Deutschen
zugeteilt . Der Bericht stellt fest , daß an dieser un -
geheuren Zurücksetzung der über 30 Prozent d- r
Gesanttbevölkerttng der genannten drei Länder
bildenden Deutschen diese selbst die meiste Schuld
tvagen , da aus Gleichgültigkeit und
Zaghaftigkeit der Anspruch auf die
Zuteilung beschlagnahmten Bo -
Kens nicht in vollem Umfang und
mit dem nötigen Nachdruck geltend
gemacht . und so dem Bodenamte
das Borgehen e rle ich te rt w i rd . Eine
Mitte Mai 1923 vom Bodenresorm - AuSschuß auf -
gestellte Statistik bat ergeben , daß ihm seit Beginn
seiner Tätigkit ( Dezember 1922 bis Ende 1925 )
von den deutschen Gemeinden im ganzen nur 50
Bodenbewevbuugsfälle zur Kenntnis gebracht
wurden .

Der von Herrn Dr . Waller B e ck - Manna -
getta - Prag erstattete >

Bericht des Schulausschufses
des Verbandes der deutschen Selbstverwaltungs -
körper über das letzte Geschäftsjahr ist
ebenfalls ziemlich umfangreich . Im Bericht
wird die lose Bereinigung von Mitglied
dern der deutschen Ortsschulräte Böhmens er¬
wähnt , die bekanntlich als Sonterorganisation
ohne Einvernehmen mit dem Verband oder
dem Schulausschuß gegründet wurde . Der Be¬
richt beschäftigte sich sodann mit der Arbeit des
Ausschusses , die ihm durch die Auflassung deut -
scher Schulen und Schultlasseu , die Zusammen¬
legung von Klassen und die Beschlagnahme von
Räumlichkeiten deutscher Schulen verursacht

wurde . Das Abbaugesetz stellte den Schul »
ausschuß vor die schwierigsten Aufgaben . In
Böhmen wurden nicht weniger als zwei Schu -
len und 681 Klassen , in Mähren 110 und in

Schlesien 65 Deutsche Klassen , zusammen
856 deutsche Klassen ausgelassen .
Der parlamentarische SchulauSschuß hat wahrend
des Äcchästsjahres 32 Interpellationen eiwge -
bracht . Sehr zahlreich waren dies christlichen
Vorstellungen des Borstandes beim Schulminister .

lieber den Schulkampf in Mähren
4 Oberlehrer Gen . Katschinka in seinem
nicht übep die Tätigkeit des mährischen Schul -

auSschusses eine große Anzahl von Daten an .
Ueber die Tat ig keit der deutschen
Schu . lschutzstelie für Schlesien berich -
tet Abg . Dr . Felix L u s ch k a - TroPsau uud über
die Tätigkeit des S o n de ra u s sch uss e s fü r

das gesamte BolksbildungSwesens
Herr Professor Oskar D re st hausen - Teplitz -
Schönau .

Die Tätigkeitsberichte werden sodann debatte -
los genehmigt .

Hierauf erfolgte die Genehmigung des
Rechnungsabschlusses für 1924 - 25 .

lieber

die Reform der K' nanzivirtsefiaft der
Selbffverwl ,lt > « nask6rver

hielt G' i ' ossc Pölzl ein ausiübrliches Referat ,
deien Gedankengang wir nachfolgend wieder -
gebe »! Tos Finnzminifferwm hat einen Eni -
wurf über die Relorm der F' nait - wirffck - aft der
Srll »wenvelwnas ' ört >ersch - t ' r » ausgearbeitet , der
geradem von feindseliger Gestnnun -i geaenirb - r
^ Uen erfüllt ist . Die bisheriaen S' eiierertragS -
iibeotoeilunaen ' offen : >oar ' et1v - - e erhöht werden ,
aber nicht de » Gemein ^ " unmittelbar - ukomiiien .
' andern in i » ondS flienen , aus welchen die
höhere » Aufsichtsbehörde " die dürftigen ttzemein -
den nach eigenem Er nies ten . ko lang . '

er Vorra ' rriw «. alimestttcren sollen . Aubeitem
tollen die Aufsichtsbehörden künftig berechtigt se- n,
Mtefroc Aenderungen in den Pötten der
Voranschläge vor - unchmen , also Ausgaben ein -
-iffctzen . tu streichen und zu ändern , und zwar
ebne daß den betroffenen Selbstvetwaltitngs -
körvern dagegen irgend e !it Biüchwerderecht ein «
oeräumt wird . Tic Aufsichtsbehörden werden auch
Abgaben und Gebühren gegen den Willen der
Gemeinden einrühren , ohne dß diese sich da -

gegen wthren können . So soll das letzte S' ück
Autonom ' « der Gemeinden vernichtet werden !

Wus' cljen hievon ist die Durchführung eines
solchen Gesetzes nicht möglich , denn eine sachliche
Urbervrüfung der B o r a » s ch l a g s p o st e n auf
ihre Notwendigkeit uni » Zweckmäßigkeit ist schon
wegen der großen Anzahl von Voranschlägen aus -
geschlossen . Die Folge wind ein

Chaos i « den Gemeindeverwaltungen

sein und wie werden die Gemeinden dann nach
kurzer Zeit auSsch neu !

An positiven Ctsparnugsmaßnahutcit weiß
der Entwurf lediglich «inen Angestellten -
abbau varzu ' chlageu . Wenn ur Begründung
dieses StandmurkieS ein Vergleich Mischen dem
Stand der Gemeindeangestellten vor dem Kriege
und jetzt gezogen wird , so ist dies « Vergleich

bsolut unzulässig . Dies schon durch tas unge¬
heuerliche Anwachsen der Arbeiten im über -

tragenen Wirkungskreise der Gemein¬

den fcit dieser Zeit . Eine weitere Belastung wird
den Gemeinden di « Durchführung d«r Sozial¬
versicherung bringen . Die G- memten wer -
den ja bekanntlich Hilfsorgane d- r Sozialverstche -
rungsanstalten . deren Aufträge über Feststellung
der Versicheruiigspsticht sie unbedingt durchzu¬
führen haben . Sie werten daher den Angestellten - -
bestand nicht , cd- , sonitern aufbauen müssen .

Eine Neurogelrmg , wie sie in dem Entwurf
vorgesehen ist , würde nichts anderes zur Folge
haben , als daß sich da « ganze BoranschlagSver -
fahreit ins Endlose dtchitctt würde und eine ge-
regelt « Führung der Gemeindewirtschaft überhaupt
nicht mehr möglich wära . Der Entwurf geht in

erster Linie dariuf ans . -

die herrschende Uebersteu « ung auf alleinige

Kosten der Gemeinden abzubauen . DIeS ist

sei » Hauptzweck , nicht etwa die Sanierung

der Gemeindefinanzen .

Eine wirkliche Sanierung der Gemeinte -
f »taitien hätte zur Voraussetzung , daß die Bor -

schreibung und Einhebung ter direkten Strats «
steuern und ter Selbswerwaltungszu ' chlöge zu
ihnen auf den laufenden Stand kommen . Das ist
uns seit ' dem Jahre 1921 versprochen , bisher aber

nicht gehalten worden . Die ganze » Eutzahlungs -
rückstante gehen zu Lasten ter autonomen Selbst -
Verwaltung . Doch genügt diese Maßnahme ollein

nicht . Es müssen den Gemeinten

neue Einnahmequellen

erschlossen werden . Das Igst mau auch in Deutsch¬
land eingesehen und dort ein sogenanntes Steuer -

erteilungsgesetz beschlossen . Bei uns müßte man
den Gemeinden die R ealsteuern ( Grund - und
Gebäudesteuev ) und die allgemeine Er -
w « rb st e ue t überlassen . Man wird freilich ein¬

wenden . d ß die Ueb « lassung ter allgemeinen
Ersverbsteuer an die Gemeinten für die Staats -

finanzen einen fühlbaren Sntgang bedeuten
würde . Aber ter Staat , ter alle St - uerauellen für
sich mit Beschlog belegt und d. - durch di « Gemeinte -

fmanzen v«rel «>wet hat . wird sich *u einem Opfer
verstehe « müssen . Aus dia ' em Gruckne ist euch dt «

Forderung nach Entschuldung ter Gemeinte «

durch Zuweisung eines entsprechenden
aus der Bemögensabgabe gerechtfertigt .
Die Staatsverivaltung wird sich beizeiten besinnen
müssen , denn NotwendiFkiten werden sich durch -
setzen und die Entwicklung wird auch über eine

unfähige staatliche Stenerverwaltung » hinweg - ,
schreiten .

Bürgernteister Wolf Härtig - Dux erstatieie
einen ' Bericht über des Kino im Wirt -

schaftsleben der Gemeinde und als

Kulturfaktor . Damit erfo ' gt nach einigen
geschäfllichen Mitteilungen und Bekairntgaben ter

eingelangten Begrüßungen Schluß ter Berhaud -
lungen .

Am Sonntag früh wurden die Verstand -
lungen fortgesetzt . Die vom Vorstand vorgeschlo -
genen S tzungsänderungen wurden ohne Ein -
iprnch genehm ig t . Die Hiera «? vorgenommen «
Wahl der neuen Berbandsl « i t « ng
ergab folgendes Resultat :

Teste 5.

Borstand :
Mitglieder : Teussschr sozialdemolratisch «

Ärdeiterpartei : Bizebüraermeister Joses G o t h,
Warnsdorf . Altbiirgermcistei Hieroniemus Schloß
»ikel , Siernbcrg , GemeiudkNorstehei - Rippl ,
Aich. Ersap : Adolf Wondrejz , Marie Jol ' l .
Borützender : Dr Ernst Wo IIb er , Töplitz - - Sckö-
na ». Stellvertreter : Bizebürgermeister .
Leopold Pölzl , Aussig . Bund der Landwirte :
Abgeordneter Dr . Georg Hau reich , Wostitz , Se
»aior Erdman Spies . Döllnitz : Dr. Harr ig ,
Vosielberg . Ersatz : Stndtrat Rudolf Schober ,
Jägerndors . — Deutsche Gcwerdrpartel : Vizebiir -
gcrmeistcr Rudolf K l e n n e r. Mähr . - Schönberg .
Ersatz : Stadtverordneter Rudolf Trötschcr in
Mies . — Deutsch « Nationalpartei : Bürgermeister
Andratschkc . Jägerndors : Bürger »,cistcr Mar
Künzel in Eacr . Ersatz : Bürgermeister Karl
R sritchcr . Gablonz a. IL — Nationalistische A- bci -
lerpartei : Bürgermeister Adolf H a r i i n, Dur ,
Bürgermeister Leo Schubert , Fulnek . Ersatz :
Büroermeister B ü rge r, Oiiegg . - Kommunisti¬
sche Partei : Lehrer Joses Hudi , Aussig , Billrot
Itroßc 20. Ersatz : Bertbold Lücke . Neupouls -
von bei Rcick ' cnbcrg . — Deutsche christlick >-s»,lale
Bolkopartei : Bürgermeister Hattert , Weipert - ,
Stadtrat I e l l i n e k. Mähr . - Ost - au : Mgeordneter
Kunz . Zuckmantel . Ersatz - Bürgermeister Jo¬
bann Rösler , Schlucken »»: Bürgermeister Josef
K r c in s e r. Trömo « fHults - t ' ini . Rcchnungd - -
pri ' fec : Bürgermeistcr Jrauz iihlik , Grannen :
irrledrich Ganbe , Krischwib a. E. — Schiedsge -
«>cht: Bin - büroermeister J ' hann Patze lt . Turn :
Bürger,neisv - r Dr . Karl Schöppr , Aussig ; Dr .
C ; apka , Podersam .

lieber ten

Stand der Bodenrekorm und ihre Beziehungen
zur Selbstverival ' unq

erstattete Herr Abgeordnete ' - Wolsgona Zier -
h u l - ' Neuen ! einen lonaen Bericht . Die Forte -
runa - n auf diesem Geb- ' e«c würben in einer Eni -
schlreäung zusammengefaßt .

An der Deb tto beteiligte sich ter Genosse
Zörkler - ' Vetschau , der als Anfordet - « ter
große » Grund , und Wo' ibbesibunzen nur dir Ge -
meinte , und als ihre Verwalter Zweckverb mite
vorschlägt , sowie Herr Dr . Lodgman . Nach
>-!neiu kurzen Schlusgvort des RefereMen wurte
die Entschließung einstimmig angenoinineit .

Herr Universitä - s - Prof . Dr . Rudolf . S ch r a -
n i l - Nvaa , erstattete hierauf seinen Vortrag über
die Reform ter direkten Steuern .

In Aertretttna des verhwdcrten Herrn Uni -
versitätsvrofessors Dr . Fr nz Spina - Prag , er -
stattete Herr Dr . Beck - Mannogetta - Prag einen
schriftlich vorliegenden Bericht über ten

Schulkampf im Jahr « 1925

und beantragte eine Entschließung , in ter es unter
anderem heißt :

Die Haupwersamtnlung des Verbandes der
- deutschen Selbstverwaltungskörper nimmt mit
. Befriedigung die Abwehrlütigkeit tet deutschen
Gemeinden und Bezirke im Schulkampse zur
Kenntnis und erhebt selbst entschiedenste Einspra -
che gegen die ungeheuren diktatorische » Eingriffe .
Mit allem Nachdrucke aber muß sich die Hattpwer -
sammlung auch dagegen verwahren , daß die vom
Unterrichtsminister zugesicherten Ueber »
Prüfungen äußerst lag uitb unter Anwendung
bedeutend erschwerender Richtlinien gehandhabt
werden und daß in vielen Fällen ten deutschen
Gemeinden durch die Abweisung ihrer Borstel -
lungen als verspätet die Möglichkeit der liebet »
Prüfung ter Aiflassiingsverfügimgen vor dem
Forum des Ministeriums genommen , bezw. die
II ebervrüfungsansuchen zu Pressionen aus deut¬
sche Gemeinten und Ortischulräte ausgenützt
wurde ». Die Hauptversammlung fordert in die -
ser Beziehung die uneingeschränkte Durchführung
der NeberprüfnngSaktton

Die Entschließung wurde a i n st i m m i g a »
genommen .

Nach einem kurzen Bericht wunde von ter
Haupivers - mmluiig die Schaffuno einer deutschen
Zentralstelle für systematische Elektri - -
s : zierung beschlossen . Ihre Amo bc ist die
Wahruehurung ter Interesse,t des deutschen Polles
bei der Durchführung ter systcmatffchen Elektri -
fizieruna . Der Beratungsausschuß hat Geschäfts -
stellen in Pvaa für Bäh tuen und in Olmütz für
ÄMrcn und Schlesien .

Hierauf wiwd mit einem Schlußwort des Bor -
sitzenden die . Hauptversammlung geschlossen .
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Xnnftfimt Kit Alle !
Programm für heut «, ten g. d . M.

Prag , 11, 17: Konzerte ; 19. 30: Konz « » d- r
japau . S- ängerin Hatsue Auasa aus Tokio : 20. 80:
Belgischer Abend ; 21. 50: „ Ein Wintermärchin " . —
Brünn , 19: Konzert . — Londan , 2l : Eriune - -
rmrg an Jerusalem . — Paris , 21. 90: Konzert .
Berlin , 2090 : Lustspiel . — Stuttgart , 20:
Moderne Musik . — Leipzig , 20. 16: Französische
Opern . — Breslau , 20. 16: Koppel - Abend . —
M ü nch « u, 1V: lustig «» Weiber vo » Wind -
so«". — Frankfurt , 20B0 : Altteutschc Musik .
Wien , 20: „Macbeth " . — Zürich , 20. 15: Auto -
renabend .

Wellenlänge « der Stationen : Prag 546,
Brünn 760, London 966, PariS 1750. Berlin 490
und 606. Stuttgart 449. Leipzig 454, Breslau 413.
München 486. Frankjurl 470, Wien SSO. Zürich
515.



Der Nachbarin erzählte sie. wie notwendig
sie das Geld brauche . Diese aber zeigte sie an .
und der StaateaMvalt erhob die Anklage . Vor
Gericht erzählte sie ihre <beschichte . Die Richter
langweilte » sich dabei , denn die Sache lag doch
ganz Kar und Ivar so banal . Und dann verurteil -
ten sie die Heiuiaobeitcrin Martha Klein wegen
Urkundenfälschung zu v ie . r Monaten Ge-
fängnis .

Es ist keiner so dumm , daß er nicht noch einen
Diimmern fände . Ein Genosse schreibt
uns ! Wie unreif und ungebildet in politischer
Hinsicht die deutsche Bevölkerung dieses Landes
ist . kann man nicht nur an dem Wahlergebnis
feststelle », dos einen Sieg der verlogensten und
komprvinittiertesten Parteien darstellt , sondern
auch an den Gerüchten , die nun nach den
Wahlen überall kursieren . In der Duxer Gegend
hieß es vor einigen Tagen , der Abbau von 20 . 000
Eisenbahnern sei über Intervention der Konmm -
nistest rückgängig gemacht worden . Ev ließe sich,
tvenn man schon das Wahlergebnis mit dem Ab-
bau in Verbindung bringen will , doch höchstens
feststelle », daß die Regierung nach der Stärkung
der Kommunisten und Nationalsozialisten den
Abbau wütender als je betreibt und sich
keinerlei Zwang mehr auferlegt . Trotzdem die
Alavmnachricht keinerlei realen Hintergrund hat ,
hält sie sich hartnäckig als Gerücht aufrecht und —
wird geglaubt . Noch unsinniger ninimt sich aber
die Ansicht eines Bürgerlichen aus , der mir vor
kurzem sagte : Jetzt wird es besser werden , die
. Kommunisten werdeists schon schaffen. Die sind
wenigstens fiir die nationale Autonomie , während
die Sozialdemokraten sie bekämpfen . " Ich ' suchte
ihn , begreiflich ' zu machen , daß die Kommunisten ,
wie sich leicht bctveiscn läßt , Gegner der natio -
nalcn Autonomie sind und wir Soziastxnwkraten
die Autonomie seit mehr als zwei Jahrzehnten
verfechten . Er ließ sich aber von seiner Meinung
nicht abbringen . Uebcrhaupt erfreuen sich die
Kommunisten jetzt bei den Bürger -
lichcn großer Beliebtheit . Man kann
überall bei den Hakenkrenzlern und Landbündlern
ihr Lob höre ». „ Die werden endlich mit der So -
zialldemokrati « anfräumc » und mit den Fordern » ,
gen der Kommunisten kann man auch eiuverstan -
den sein , die sind keine Gegner des Kapitals , lote
man ja in Rußland sieht ! " Damit haben die Mir -
gerlichen allerdings recht und sie wissen sicher sehr
gut , warum sie die . Kommunisten loben . Die Ar¬
beiter sollten aber - über den Wert dieses Lobes
nachdenken und aufhören , den Bürgerlichen die
Freude zu machen , kommunistisch zu wählen !

Auf dem Weg « über d«n Ozean hat sich der
Bericht über die letzten Pari : mentswahlcn in
diesem Staate so gewandelt , daß er in einem
nördanierikanischen Blatte in folgender Ans -
machung erschien :

IS Sozialisten wurden die . Ohren
abgeschnitten .

In einem bitteren Wohlkamps in der Ischecho »
slowakei .

In den Wahlen zur Nationalversammlung
der Tschechoslowakei , die am Sonntag stattsa »-
den, marschierte » nach der Zahl der für sie ab-
gegebenen Stimmen die Nationalsozialisten mit
Ml,vvv an der Spitze ; an zweiter Stelle kamen
die tschechischen Sozialdemokraten mit 991. 000.

Der Regierungsblock scheint wieder eine zu-
verlässigc Mehrheit z» haben , wenn , sie Wohl auch
kleiner ist als im letzten Parlament .

Einzelhelten sind noch nicht herüber berich -
tet worden .

Während der Wahlkampagne haben Bauern
in einem karpathisch - russischcn Dorfe 16 sozial !»
stischcn Agitatoren die Ohren abgeschnitten . Diese
Meldung ist in einer Depesche an das „ Wiener
Tageblatt " von Preßburg enthalten und sie fügt
hinzu , daß die Kampagne mit ungewöhnlicher Er -
bitterung und Gehässigkeit geführt wurde .

Zivilisten solle » einen Mann angegriffen und
tödlich verletzt haben , weil er einen Zettel mit
einer Liste tschechischer Kandidaten verteilte .

Hoffentlich hat sich da § amerikanische Blatt
inzwischen besser informieren lassen und kann jetzt
berichten , daß den 15 Agitatoren die Ohren wieder
angewachsen sind . Bielleicht kann ihm die AuS- ,
lanldspropaganda des Ministers Beneö da zuhilse
kommen .

Ein Argument für Sowjetrußland . Der
Rcichenbergcr „ Vorwärt s " nahm in sehr
aufgeregter Wci r« zu unserem Kommentar zum
Berichte Bochmanns über Sowjetrußland
Stellung . Wir hätten angeblich den Bericht
Bochmanns „ entstellt " wiedergegeben . Nu »
weiß die kommunistische Presse sehr gut , daß
wir ihr mii dem Original des Bochmannbriescs
aufwarten können , wenn sie es daraus ankam -
Ilten läßt und uns Entstellung des Textes vor¬
wirst . Sie ließ das also bleiben , brachte aber
auch nicht e i n Argument gegen unsere Vemer .
hingen zun » Artikel Bachmanns vor , sondern
erklärte , die Entstellung bestehe darin , daß wir
Spc - fr « Ilgen im Druck vorgenommen hätten ,
die im Original nicht durch Unterstreichung ge¬
fordert ivaron , und daß wir den Artikel Bach -
Manns in kleineren Lettern als unseren
Kommen ! « setzen ließen ! Soweit ist es nnt den
Argumenten der Kommunisten gekommen !
Sperrungen , als deren Urheber wir uns
offen bekannten , und Petites - Lettern
stellen Sozialverrat vor ! Und , müssen
unsere Leser jetzt mit Recht wagen , ist die sozial -
deniokmti ' che Presse nicht betrügerisch , da sie
dieses Argtiment des „ Vorwärts " nicht, wie es
sich gehörte , in der Rubrik „ Humor " der -
zeichnet ?!

Der rasende Greisler . Den Gewerbepartci -
lern ist ihr „ Erfolg " bei der Wahl nicht wenig
zu. Kopf gestiegen . Die Tatsache , daß ihnen die
Großagrarier in , zweiten Slriltiniuni drei Abge -
ordnete und zwei Senatoren gnädigst überlassen
haben , hat in den gewerbcparteilichen Blättern
ein Triumpfgebrüll ausgelöst und ein solcher Ge -
werberettcr hat sogar den Pegasus bestiegen . Was
dabei herauskam , ist so köstlich, daß wir es unse¬
ren Lesern nicht vorenthalten können . Das
„ Poem " , das die Brünner „Deutsche Presse " an
der Spitze des Blattes veröffentlicht , lautet :

Das Deutsche Gewerbe ist über Nacht
vom Uesen Schlafe ailfertvacht .
Das war ein Rufen gar weit und breit :
Nun ist es nicht mehr Schlafenszeit !
Du deutscher Handwerksmann , Heran »,
du sollst dir erbauen ein stattliches Haus !
Da fanden sich Männer von Schrot und Korn ,
die suchte » den Weg, die gingen vorn ,
fünf Männer mit freiem , mit offenem Wort ,
ein jeder stand aus dem richtigen Ort .
„ Die . Hand aus Werk ! " — und alles trat an :
So ward das groß «. Werk getan ,
so haben sie als Streiter und Freund '
das deutsche Gewerbe endlich geeint !

Dazu erübrigt sich wohl jede Bemerkung ,
die die Drolligkeit des „Gedichtes " nur abschwä -

st. Dezember 192 ».

chen könnte . Erwähnt sei bloß , daß der Pegasus -
reiter Landcsgewerberat ist und aus de » Namen
Burcsch hört !

- Der «asseneinbrnch beim Teplltzer Bezirksgericht
geht langsam der Aufklärung entgegen . Bisher
wurden in D» x ein Leopold P ö e » i i k »nd in
Turn ein Emil Fleck verhaftet . Bei Päcniik sand
man Gegenstände , die mir dem Einbruch in Bei
bindung stehe ». Werlgegenstände und Geld fand
man auch bei einer dritten Person , so daß der Ein¬
bruch bald aufgeklärt sein dürste .

Zu de » gemeldeten großen Eisenbahndiebstäh -
Jen in NordivestbShmen in der Umgebung von Ko¬
mata », Saaz , Brüx , Kaaden - Brnnnersdorf »nd
Krima - Nendorf erfahren war , daß bis zum heutl »

je « Tage nicht weniger wie 11 Personen verhaftet
und de» verschiedenen Bezirksgerichten »nd dem
Brüxer Kreisgerichte eingeliefert wurden . Ter
Schaden , welcher bisher festgestellt werden konnte ,
beträgt bereits über 100. 000 Kronen ; ' es gelang
auch der unermüdlichen Tätigkeit der Gendarmcrir ,
besonders den Posten Komota » und Saaz , eine »
Großseil des in Komota « und beim Mühlenbesttzar
Grimm in Pritschapl versteckten Diebsgilles ans -
zubringen und auch des Hauptmannes der Eisen »
bahndiebe namens Grund an « Komota » habhaft
z» Werden . Trotzdem sind noch einige Perhastun -
gen zu erwarten . Wir werden nach Abschluß einen
übersichtlichen Bericht bringen und ' aufzeigen , was
für „angesehene " und reiche Leute ' durch Diebstahl
und . Verschleiß gestohlener Waren es zu Reich ! um
und Ansehen in der sogenannten „guten Gesellschaft "
gebracht haben .

AilSwandcr »ngsb « wcg » ng Im Oktober . Nach
den vorläufigen Vormerkungen des Statistischen
Slaatsamles (zu deren Vollständigkeit noch Berichte
für Oktober ans 18 Bezirken fehlen ) wurde » im
Monate Oktober Auswandererpässe aus -
gestellt : in Böhme » für 361 Personen , in Mäh-
re » für 286, in Schlesien für 81, irr der Slowakei
für 181, in . Karpathornßlaiid sür 20, in der ganzen
RepUblsk zusammen für 1680 Personen ( im Sep -
tember 1925 sür 1580 Personen ) . Von ihnen haben
als Reiseziel 813. ( 1189) Personen europäische Staa¬
ten angegeben , und zwar Frankreich 329 (168) , den
Verband der Soz . Sowjet - Republiken 192 (287) ,
Deutschland 90 (180) , Ungarn 11 (106) , Oesterreich
79 (10) , Rumänien 38 (61) . das Königreich SHS .
32 (17) , Polen 20 (18) , sonstige europäische Staa¬
ten 27 ( 29) Personen . Uederseeische Staaten gaben
als Reiseziel im ganze » 311 ( 858) Personen an,
nndz war : Argentinien 117 (178) , Kanada 12 . (88) ,
die Bereinigten Staaten von Nordamerika 96 i77) ,
Brasilren 26 (9), sonstige überseeische Staate » 8t
( 80) Personen . Di « Statistik der nach überseeischen
Staaten anSgesolgten Auswandererpässe wird durch
die Statistik der zum Ueberseetransporr
übernommenen Auswanderer ergänzt ,
deren es im Oktober im ganzen 622 ( im September
197) gab und welche nach folgenden Staaten a»s -
gewandert sind : nach Argentinien 172 (178) , in die
Bereinigten Staate » von Nordamerika 271 (217) ,
nach Kanada ' 48 (44) , Brasilien 10 (7), In sonstige
Überseeische Staaten 18 ( 23) Personen .

Todesurteil gegen einen Blinden . Das Schwur -
gericht in Köttingen verhandelte - gegen den
früheren Maschinenmeister S ch w e r d l s e g e r aus
Relliehausen , der den Fabrilsdirektor Schölle : ' der
Papierfabrik Hahnernühle aus Rache dafür erschos -
sen hätte , weil er von ihm entlassen worden war .
Schwerdtseger beging einen Selbstmordversuch , bei
dem er sich blind geschossen hatte . Das Gericht ver -
Urteilte ihn zum Tode . Er nahm . das Urteil ruhig
auf .

Sekte f .

Das Thmmoumer lintt — das Leid
der Armen steigt !

A » s s i g, 8. Dezember .

Der Winter hat in den letzten Tagen ' mit
furchtbarer Wucht eingesetzt . Schon am Freitag
zeigte d s Thermometer mehrere Grad unter Null
und sank am Samstag und ain Sonntag weiter .
Gestern war wohl der kälteste Tag und dabei ist
reine Aussicht Vorhand «», daß es in den nächsten

. Tagen wärmer wird . Alle Arbeiten im Freien ,
vor allem die Bauarbeiten , mußten eingestellt
werden , die Arbeiter winden entlassen . Drei
Woll en vor Maihnachien liegen sie arbeitslos
auf der Straße ! Nur »ver es nachzufühlen ver¬
mag , Was jetzt im Kopse der Arbeits - und Woh -
nungslosen vorgeht , der kann die Berziveiflniigs -
ousbrüche ans den einzelnen Arbeitsstätten richtig
erfassen . Arbeitslos , verdienstlos , brotlos — und
die Kälte nimmt zu von Stunde zu Stunde , die
Kohle » fehlen , der Mehlpreis ist den letzte » Tagen
rnnrorlich gestiegen , alles Wird teurer imd keine
Arbeit — und die Kalle steigt !

Gestern vormittags lag die ganze Stadt , die
Plätze und Straße », auch in der weiteren Um-

siebtliig, in Predlitz und Schreckenstein vor allem ,
l » einem derartigen Nebel , daß man kaum einige
Schritte weit sehen konnte und in den Kanzleien
bei künstlichem Licht erbeite » mußte . Alles
ist mit Rauhreif überzogen , jeder Baum ,
jeder Leitungsdraht , jedes Gin er dick mit Eis -
kristallen besetzt. Wem es vergönnt ist, von der
Wonnen Stube aus hiiiausznschauen auf das
glitzernde , in der matten Wintersonne zuckrig Weift
leuchtende Bild , wer in Warme Pelze gehüllt eine

Schlittenfahrt sich leisten k iin , in das Erzgebirge
st - naus oder die Elbe entlang , wer Sonntag mit
Rodel und Ski oder Schlittschichen ausrücken
kann , der mag sich dieses echten und rechten
Winters freuen . Aber in wieviel . Hunderten von
SInben herrscht alles andere als - Freude ! ?
■Hunderte Mensche » haben überhaupt keine eigene
Wohnung und irren tvohnungslos von einer
Gnadeiiniiterkiinft zur anderen . Die Sorge um
die nötigsten Lebensmittel , die leere Kohleirkiste ,
das stich oft die einzigen Gedanken der Aenusien
der Armen .

Was soll da zu Weihnachten tveiden ? Die
„selige ", di ' , röhliche ", „gnadenbriitgende " Weih¬
nachtszeit i i auch mir eine Zeit der Not und
oft auch nur des Fluches ans die heutige , gott -
gewollte Gesellschaftsordnung . Die einen freuen
sich des Winters mit Eislaufen , Skif . hre » und
Rodeln und sitzen nachher in tvohlevwärmten
Räume » beim frischen und reichlichen Mahl , die
anderen schleichen sich in den Wald , um mit er -
narrten Fingern ein bißchen Reisig zu sammeln ,
damit sie die kleine Flamme zu . Hanse auflodern
lassen können für einen „Kaffee " , fiir eine Wasser -
stippe ; und müsse » dabei noch froh sein , nicht vom
Förster ertappt und als Dieb gebraiidmarkt zu
werden .

Wir sprechen so viel über Kultur und
Humanität ! Wo sind sie ? Sind sie rltvcr in der
ibodauernden Sleitßerniig des Unternehmers : „ Es
tut mir sehr leid , aber ich kann Sie jetzt nicht
mehr beschäftigen ! ?" oder in den ? leußerungen ,
welche die Wohnungssuchenden so oft zu hören be -
kommen : „ Ja . Sic müssen sich eben selbst küni -
mein . Wir haben keine Wohnungen ! " oder in den
salbungsvollen Worten in nnscren Kirchen : ,W « r
auf Gott vertraut , den verläßt er nicht . Arbeitet
und betet ! " Es ist eine verrückte Welt -
ordmrng — und die Kälte steigt !

Eine einkoche Geschichte .
Bon Karl Fischer ( Berlin ) .

Man muß den Nanzen » nd die volle ' Adresse
verraten , sonst könnte » Leser glauben , die
ganze Geschichte sei ersabelt und erfunden , weil sie
«che» so furchtbar einfach ist.

' Also, der Arbeiter Wilhelm B u s ch aus der
Park - Allec Nr . 25 in Berlin - Treptow war lun¬
genkrank .

' Seine Krankheit machte schnelle Fortschritte ,
• weil wenig genug geschah , um den Verfall des
Körpers aufzuhalten .

Da beschloß seine Fra » , sich von dem dem
Tode Geweihten zu trennen , und überließ ihn und
seine kranke Lunge dein Schicksal . Ten » die Frau
war gesund » nd stait und von keiner Sentiuien -
talilöt angekränkelt . Sie mit ihrer robusten
Seele iiieinte : „ Es kann doch, niemand von mir
verlangen , daß ich mich an einen leoende « Leich¬
nam kette ! " und riß ans .

' Ans demselben Flur mit dem lungenkranken
Arbeiter Wilhelm Busch ans der Parkallee Nr . 25
in Treptow wohnte i » einer Küche eine . Heim-
arbeilerin . ' Martha Klei u. Tie kannte de » kran -
ken Arbeiter Wilhelm Busch. Als ihn die Frau
verlassen halle , sorgte sie fiir ihn , kochte fiir ihn
und kümmerte sich »in ihn .

■ Schließlich zogen die beide » zusammen wie
Mann und Fra » .

Die Heimarbeiterin Martha Klein kehrte sich
nicht daran , daß der Arbeiter Wilhelm Busch
lungenkrank ! var . Vielleicht dachte sie: Mas liegt
daran , wen » mein armseliges ' Leben früher zur
Neige geht und ich schneller , als es sonst der Fall
wäre , von der Last befreit Werde ? Bier Jahrc
wohnte » und . wirtschafteten die beiden zusammen .

Tann starb - der Arbeiter Wilhelm Busch .
Martha Klein drückte ihm die Singe «. zu und

sorgte sür die Bestattung . Acht Tage nach dem
Tode ging sie zur,Krankenkasse »ich holte sich das

Sterbegeld , Einhnnderlvierzig Mark . Ueher den

Empfang des Geldes mußte sie natürlich quittie¬
ren , und sie unterschrieb ' die Quittung : Frau
Martha Busch .

Erster Schnee .
von Ellen Frank .

An drei oder vier meiner Geschwister bc-
wahre ich nur eine uiidcutlichc Erinnerung . Sie
starben im zartesten Alter ; Abzehrung oder Tu -
berktilose oder sonst irgendeine Krankheit schrieb
der Arzt aus den Totenschein . Denn das ist ge-
schliche Vorschrift : wenn die Menschen sterben ,
bedarf es plötzlich eines wissenschaftlichen Na¬
mens für ihr Elend . Solange sie lebe », ist es
einfach Hunger » nd es gibt kein Rezept dagegen ,
Uno am Hunger starben sie alle , die kleinen Wür -
mer . deren ich im La »sc eines Jabrzchntes fast
alljährlich eines in dem ärmliche » Sarge liegen
sah. Nur an ein einziges erinnere ich mich nnt
aller Deutlichkeit und sein Bild wird nicht a » S
meinem Gedächtnis schwinden. Wir hatte » den
Buben - länger als die übrigen Kinder erhalten .
Er zählte fast drei Jahre und war über sei »
Alier klug . Mit zwei Jahren sprach er bereits
alles und redete mit den Eltern und mit uns
größeren Geschwistern wie ein Zehnjähriger . Er
war die einzige Hoffnung unserer Mutter ; alle
Kinder aus ihrer zweiten Ehe waren in der
Wiege gestorben , nur Rudi hatte sie über das ,
schlimmste Alter ' ziehen können . Blieb er am Le-
ben , so durste sie hoffen , daß der Mann — unser
Stiefvater , — wieder für sie und die Kinder ar¬
beiten werde . Ulks Kindern aus der erste » Ehe
gönnte er nicht das trockene Brot und noch heute
brennt mir das Herz , Wenn ich des täglichen de¬
mütigende » Bittganges an die Klostertür ge-
denke , zu dem uns der Hunger trieb ; sicher nicht
der Appetit , denn die . Klostersuppe war ein übler
Abguß , von Speiseresten und fettig schmutzigem
Spülwasser . Was sich sonst an Eßbarem auftrei -
ben ließ , wandten wir der fast immer bettlägeri -
gen Mutter zu. Zwei Jahre ging es mit Rudi .
Dann ertrug er die „kräftige " Kost nicht mehr .
Er verlernte das Laufen , die kleine » Glieder
wurden immer dünner und kraftloser , die . Haut
wurde blaß und runzelte sich greisenhaft . In
einem alten Gefährt , : das sich stolz „Kinder¬

wagen " nannte , lag er tagelang und sprach mit
müder Stimme . Sein armseliger Körper ver -
fiel , aber sein Geist blieb frühreif und munter .
Die großen schönen und gescheiten Augen hatten
Leben und der Mund formte altkluge Reden .
Aber die Augen sahen immer nur die vier Wände
und den gleichen Hansrat . Im Sommer hatten
wir ihn oft bis in die Vorstadt gefahren . In
der Nähe der Zuckerfabrik erwarteten wir den
Abend und mit ihm den Strom der Arbeiter , die
uns oft von ihrem Wenigen etwas zusteckten .
Jetzt hatte das aufgehört . Wir hatten weder
Kleider noch Schuhe , um' länger als unbedingt
nötig im Freie » zu bleiben . So war auch die
kleine Welt der Borstadt fiir Rudis Augen ver -
schlossert und seine Kinderphantaste mußte er -
setzen, was ihm seine Sinne nicht mehr vcrmit -

. lein konnten . Im November wurde et sehr
schwach und sprach nur noch langsam und in ab -
gerissenen Worten . Vom Vorjahr hatte er den
Winter in dnnklkr Erinnerung . . Die weiße Land -
schast , die den kahlen graue » . Herbst ablöste , war
auch für ihn , dem der Winter ' nur Kälte und
Hutiger brachte / «in Zauber . Er sprach immer
wieder vom Winter . „ Wann Wird Winter sein ?"
und die Mutter erzählte ihm , daß es schneien
Werde und dann sei der Winter da.

Eines Morgens verlangte er zu essen : Nudel -

kuppe; er bat inständig . Ob er aus besseren
Tagen eine Erinnerung an dieses Gericht be-
Wahrte , ob er den Namen einmal gehört hatte
und keinen rechten Begriff damit verband , Weiß
ich heute nicht mehr . Der - Mütter drückte es das
Herz ab. Sie fand etwas Mehl und ließ es in
heißem Wasser zu Klumpen kochen . Es war
Weder Suppe noch sahen die Klumpen Wie Nudeln
aus . Aber der Bub nahm ein Paar Löffel. Mehr
konnte er ohnehin ' nicht schlucken . Und dann fing
er Wieder , still in dem alten Ziaeunergesährt zu»,
rückgelehnt , an : „ Wann wird Winter sein ? Wann
— Wird — Winter — sein — ? " Da begann es

' draitß . ' inztl schneien . In leisen leichten lang »
saurem Flocken fiel der erste Schnee .

Hunderte Kinder in der Stadl und vielleicht
tausend und abertausend Kinder in anderen gro¬

ßen Städten hatten auf diese » Augenblick geWar -
tet . ' Und in hundert Stutzen , in hundert dump -
sen Schulräumen lösten die glitzernden Flocken
setzt läuten Jubel aus . Der erste Schnee ! Der

. Winter ist da ! Wann hätten die Kinder nicht
über den ersten Schnee gejubelt ?! Und die Mut -
ter hob den kranken Buben aus dem Bett , trug
ihn ans Fenster : Schau , Rudi, ' es schneit , jetzt
kommt der Winter . Er konnte nicht mehr nach
den Flocken greisen , wie es die Kinder gern tun .
Ein Wenig versuchte er zu lächeln . Wieder irr
den Kissen , setzte er seine eintönige Weise mit

leistr , müder Stimme fort : Wann — Wird —
Wrnter — sein ? Wann wird Win¬
ter sein

'
. Die großen klugen Augen

Waren auf die sechs Scheiben gerichtet , durch die
das Bild der Welt , der großen , schönen, reiche »
Welt , die sich jetzt mit dem herrlichen Weiß
schmückte , in die ' Armeleutestube siel. Und ganz
langsam senkten sich auf die Auge » des KindeS .
die immer matter leuchteten , die Wimpern wäch -
fern und schwer herab . Di « müden Lippen form -
ten noch einmal die Wort « , in denen die letzte
Sehnsucht und Freude eines ftüh gereiste » und
früh gebrochenen Kinderherzen eingeschloffen war :
— Winter sein —. Dann war er eiirge -
schlafen , die Nase wurde spitz, die Auge » fielen
ein . Die blassen Lippen verloren jede Farbe .
Nstdi war gestorben . Draußen fiel der . Schnee
jetzt in dichten Flocken und zehntausend jubelnde
Kinder grüßten ihn und den Winter und die

erste . Botsck>ast vom Weihnachtsmann .
Ich habe später im Loben mehr verloren/ . als

ein fleine « Geschwister bedeutet . Aber jenen
Vormittag erlebe ich Jghr fiir Jahr wieder ,
wenn die ersten Flocken tanzend und schaukelnd
auf da « Fenstersims fallen und in tausend Hän -
fern Freude und Jubel , aber in hunderttausend
und aper hunderttausend Hütten Kälte und Hün -
ger und unsägliches Leid ist .

- Und hätte )ch sonst , nichts Schmerzliches er -
lebt in fünfzig Jahren eines Proletarierlehebs ,
als dieses Sterben eines Kinde », das mir noch
heute " da « Herz zerschneidet , ich müßte schon dar -
Um' argen eine Welt kämpfe », in der Leben inid
Sterben der Armen s o aussehen .
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Ein Wandelbarer sich daß man dähekt ist, weitn man den Nackitsckmcll -
zng vorüberfahren hört ins Unbekannte , et alle

Grau sind bicsc [ leinen Bahnhöfe , verwittert
sehen sie aus windschief . Die Ziegel sind allmählich
schwarz geworden , dai Dach drückt aus das HouS.
Sie sind genau so alt wie die Eisenbahn selbst , an
der sie Wache halten . NichiS hat sich geändert . Biel -
leicht ist einmal ein neues Stell werthaus errichtet
oder ein Gitter erneuert worden . Sie kennen nicht
die Unruhe der Welt . Still und verträumt liegen
sie da abgeschieden und einsam .

Fclir Scherret .

Eine Schlangen Farm .
Daß Silberfüchse heute auf Farmen gezüchtet

werden , weiß - jeder gebildete Europäer , und er ver¬
sieht auch den Zweck dieser Einrichtungen . Aber er
sieht nicht recht ein, warum nun gerade Schlangen
gezüchtet werden sollen , denn Schlangeichäuie sind
selbst bei der extravagwuesten Modcheldin weniger
beliebt , als Silberfuchsselle , und der Handel mit
Schlangen kann nur sehi begrenzte Absatzgebiete er>
schließen . Und doch gibt es eine riesige Schlangen¬
farm in Brasilien , die vom Staate betrieben wird .
Der Zweck dieser Farm ist aber kein kommerzieller ,
sondern diem der Volkswohlfahrt . Nach
statistischen Angaben weichen in Brasilien jährlich
20. 000 bis 25 000 Personen von Schlangen gebissen ,
wovon aber höchstens etwa 1000 bis 5000 Personen
an der Giflwirknng sterben . Und das Verdienst
an dieser gqxaltigen Reduktion der Todesopfer ge¬
bührt in erster Linie dieser S ch l a n g e n f a x in in
Butan tan und dem damit verbundenen Institut
für SerumgeWiimutig . Aus dieser Farm werden
Giftschlangen zum Zwecke der Sermngeloinnnng
gegen Schlangenbisse gezüchtet . Dr . Heinrich Hinter -
mann , ein schweizerischer Forscher , der nor kurzem
von einer Expedition in die Urwälder Brasiliens zu-
rückkehrte , berichtet in seinem demnächst erscheinen -
den Werke „Unier Indianern imd Riesenschlangen "

Da ehemalige Liebling Moskaus Stefan Ra -
diii hat in einer Rede den Faseismus gefeiert .

Zu dem Bordringen der Reaftion in den

Mittelschulen , daS von der Regierung wie von
den Bürokraten gleichmäßig gefördert wird ,
schreibt uns ein Mittelschilllehrer :

Den Mittelschulprojessoren dieses Staates ,
den deutschen wie den tschechischen , haben die

!leitrigen
Sommerferien ein unliebsames öe -

chenf gebracht . Die Regierung hat es nämlich ,
offenbar in der Erwägung , daß sich diese Berufs -
grnppe noch immer einem viel zu schwelgeri -
scheu und ausschweifenden Lebenswandel hillgebe ,
für vatsotü befunden , das Maß der von staais -
wegen an chre Arbeitsleistung gestellten A n-

. spräche um- ein Fünftel zu erhöhen ,
ch h n c an den «ö e zü gen Wesentliches zu ä n»
che in . Da von dieser Rchhrbelastung im allge -
meinen : mr diejenige » verschont bleiben sollen ,
die bereits zwanzig Dienstjahre auszchveifen
haben und gar mancher , dem bisher die Wohltat
des Mindestansmaßes der Lehrverpslichiung zu¬
teil geworden war , sein wöchentliches «Schul -
Pensum sogar um ein Drittel erhöht sehen mußte ,
so kann man die dirrch die amtliche Berfügmig
in diesen Kreisen hervorgerufene Verstimmung
emigermaßen begreiflich finden .

Der Schlag kam allerdings nicht völlig uit--
erwartet . Gerüchte dieses Inhalts waren bereits
vor Monaten aufgetaucht und die Organisation
derd enlschen wahrscheiiüich auch die der tschech.
Mittelschullehrer , hatte der lluterrichisverival .
tuna ernstlich vorgehalten , wie sehr sie durch die
geplante Maßnahme die Erziehung »- und Unter -
richtstätigkeit der Mittelschule zu beeinträchtigen ,
ja zu hemmen im Begriffe siehe . Hiebet wurde
bloß Übersehen , daß nicht nur den Unterrichts ,
behordeu , sondern wohl auch der Regierung eine
absichtliche Schädigung der Schule fern lag —
sind doch die anderssprachigen Anstalten mitbe -
troffen — und daß , un Grunde genommen , ein
Vorgang sich vollzog , der den Reiz der Neuheit
kaum für sich in Ausvruch nehmen darf : als
Vollzugsorgan einiger wirtschaftlich und politisch
starker Schichten hatte die Regierung die ?lirf -
gäbe , die Kosten einer staatlichen Sparmaßregel
auf die Sthülteru einer politisch und wirtschaftlich
schwachen Schicht zu überwälzen .

Mar man sich, als man den Erlaß heraus -
gab , aller feiner Folgen bewußt ? ES ist ein
offeiulicheS Geheimnis , daß die Mehrzahl unserer
schlecht entlohntau Mittelschulprofessaren , von
. Haus ans mit Glücksgütern mir sehr selten gestg
net , ailf Nebenerwerb —Lektionen , literarische
Tagesarbeit u. a. — bedacht sein müssen . Die
Zeit die sie bisher darauf verwenden konnten ,
raubt ihnen der neue Erlaß entweder ganz oder
zum größten Teile . Dafür feiert etwas , was
man beinahe endgültig begraben wähnen durfte ,
fröhlich « Urständ : daS ist das berühmt « - all «
österreichische Supple nte ltelend :
Freilich hat sich der Titel geändert ; aber es liegt ,
furchte ich, nichts übermäßig Trostreiches darin ,
daß nunmehr leine „suplitierenden Lehrer " , son¬
dern „provisorische Professoren " aufs Pflhster
geworfen werden , sshnen raubt der Neue Er -
laß die Apneitsmöglichkeil , um die andere « ZN
überbürden . Und so werde » alljährlich wiederum
so und so viele Existenzen in der Lust hängen , so
und so viele junge Lehrer , denen man nichts an -
deres zum Borwurf machen kann , als die aller -
dmg « unverzeihliche Berbleüdung , in der sie die -
se » angeblich id . -alsten , ganz bestimmt aber am
niedrigste >l bewerteten aller geistigen Berufe zur
Lebensaufgabe wählten , statt Schuhwarensabrilan -
ten oder Galanteriewarenhändler zu werden — sie
werden , vorausgesetzt , daß sich überhaupt «ine
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Mitteilung aus dem PubMum .

Das Beste t/lr Ihre Augen
Ee/ert Optiker ^Deutsch , Srag ,

Graben 25. ZKl - Bazar

Kunst und Wissen .
Spielplan bei} Neuen Deutschen Theaters .

Mittwoch „ C l o <<£ 1 o" ; Donnerstag „ Verlauste
Braut " ; Freitag halb 3 Uhr „ Ter Gatte oe S
Fräulein ä" ; Samstag „ D cntsche Musik
in Bild und Tanz " : Sonntag halb g Uhr
„ Zigc » nerbaron " , 7 Uhr abends „ C l o -
<i l o" : Montag „ Fideli o".

Spielplan der Kl. Bühne . Heute Mittwoch „ J o-
shiwara " , Donnerstag abds . „ ? ) oshiwara " ;
Freitag „ I u g e n d", SamSiag „ U e b e r | a I) 11" ;
Sonntag 3 Uhr „ Das Kamel geht durch das
Nadelöhr " , halb 8 Uhr abds . „ Aoshiwara " ;
Montag „ A i n i ".

Literatur .
»ilcher für den WeilmaAsttsch
Wo immer man in Arbeiterfamilien einen

Weihnachtstisch zu decken vermag , dort soll auch das

gute Buch, das wertvollste und immer seinen Wert

behaltende Geschenk nicht sohlen . Hier einige wenige
Winke über das , was in letzter Zeit an guten Bü -

chern neu erschien . — Bon den Werken proletarischer
nnd revolutionärer Dichter seien an erster Stelle

zwei neue Bucher des dänischen ArbeilerdichterS
Martin Andersen Nexö genannt : Das eine ,
„ Kinder der Zukunft " enthält ein paar Meister -
Novellen von ungeheuerer Krast der Empfindung
und Tarstellung , die insbesondere der reiferen Ar -

besterjugend zur Lektüre empfohlen werden . Noch
mehr gilt das von dein zweiten Buche : „ Der Lot -

terieschwede ", einer Musterdichtung des proleta -
rischen Elendlebenö . Beide Werke sind in der be-
kannt vorbildlichen Ausstattung des Berliner
Dietz - Verlages erschiene ». Dann soll hier
aufmerksam gemacht werden aus die unseren Lesern
schon bekannte wunderbare Erzählung des deutschen
Arbeiterschriststellers P r e e z a n g: „ Di « G ' vckS
Sude " , die eben jetzt der B n ch ni e i st e r - V e r -

lag Berlin - Le' pzig in einem entzückende » Pracht -
bände herausgab . Es ist das eine ganz besondere
Leistung der Büchergilde , die für monatlich
1 Mark mindestens drei bis vier neue Bücher im
Jahre den Mitgliedern bringt und von der wir
wohl iwch öfters sprechen werden . — Der Ernst
Rowohlt Verlag Berlin beschert dem Freund
guter Prosa zu Weihnachten drei Bändckien Erzäh -
Hungen ans der Feder des unseren Lesern gleich -
salls wohlbekannten revolutionären Schriftstellers
Leonhard Frank . „ An der Landstraße " , „ Im
letzten Wagen " und „Die Schicksalsbrücke " sind
durchwegs spannende vom Gluthauch revolutionären
Wollens getragene Novellen , die überdies durch hohe
Zsprachmeisterschaft ausgezeichnet sind — Wer herz¬
lich lachen will und doch zugleich in echtester Rüh -
riing bim einem ganz Eigenen die Flegeljahre eines
Grohstadtarbeiterkindes dargestellt sehen will der
kaufe sich und seinen Kindern den „Peter Stall "
von Carl Danp . Mit diesem Buche hat der
oben erwähnte Diez, - Verlag stch ein besonderes Vor- -
dienst erworben . — N' cht von Arbeiterdichtern ,
toobl aber auch von zwei echten Poeten die zu den
Besten des schreibenden Deutschösterreich von heute
gehören , sei liier je ein neues Werk genannt Beide .
Arthur Schnitzlers Novelle „Die Fra « des
Richters " ( Berliner Propnläen - Verlag ) und I a -

koh Wassermanns Roman „Lardln und die
Seinen " ( S. Fischer Verlag Berlin ) wenden sich dem
Problem der Ehe zu: jener greift in die Fendalzeit
zurück, uns mit dichterischer Kraft zu zeigen wie
eine Frau stch den Weg. zur Freiheit eroberte , dieser
packt die moderne Ehe und legt ihre schwärenden
Wunden bloß. Wassermanns Roman ist weifellos
eines der besten Bücher der letzten Jahre , das ins -
besondere den Frauen viel zn sagen ha» nur dürfen
ste sich bei der Lektüre nicht eben aus leichte Kost
gefahl machen . Zum Schlich sei hier noch eines der
originellsten satirischen Werke der letzten Zeit ge¬
nannt : „ Die Abenteuer der armen Reichen " von
Stephen Leaeock (bei Williams u. Co. Verlag ,
"Twilotleiiburg ) . Der Autor , besten amerikan ' Icher
Ruf nun zu uns mächtig herüberdringt , geihelt die
nette kopi' alistische Schicht und die Gesellschaft mit
Schlag für Schlag tr - ssenden Peitschenhieben Dabei
ist das Buch iinaamein a- üsant , eine Quelle fistibeii ,
verjüngenden Humors . L. G.

Der Film .
Nene Fox- Film «. Es sind gediegene , sehenswerte

Spielstücke von eigenartiger , packender Prägung
In dem Film „ I m T r o m m e I f c u e r " sind mit
glücklicher Hand tiefste ineüschliche Gefühle vereinigt ,
um ein großzügiges Seelendrama von echte » künstle ,
rischen Werten zu schassen. Es ist ein Krlegssilm ,
der gerade deshalb , weil er ohne jedwede sichtlich
kriegsseindliche Tendenz aufgenommen wurde , eine
erschütternde Anklage gegen das sinnlose vernichtende
Morden bedeutet , welches , in meisterhaften techni¬
schen Aufnahmen festgehalten , einen grauenerregen -
den Abscheu einstößt Im Mittelpunkt der Handlung
steht ein . Hauptmann , der mit einem leichtfertigen
genußsüchtigen Mädchen verlobt ist, welches er lei -
denschaftlich und voll Vertrauen liebt Sein bester
Freund , ein bei seiner Kompagnie zugeteilter Leut -
nant , gewinnt die Zuneigung des Mädchens und da-
mit ist der Grund zn den späteren Verwicklungen ge¬
geben , die recht eindringlich und ergreisend die Höhen
und Tiefen einer leidenschastsdurchwühlten Seele
enthüllen . Sämtliche Hauptrollen werden von gute »
Künstlern verkörpert , so daß der Film als ei » in
jeder Hinsicht spannendes Gemälde sowohl des Krie -
ges als auch der entfesselte » Gefühle wärmstens zu
empfehlen ist. Auch der zweite Film : „ Der Tröd -
l e r von A m st e r d a m" ( Die Weiße Sklavin ) ist
ein Spielstück erstklassiger Güte . Der Film ist nach
dem gleichnamigen Roman von Alfred Schr . vkaner
gedreht und spielt in Hollands Er entrollt das Schick-
sal der jungen Tochter ( Diomira Jaeobini ) eines
Trödlers ( Werner Kraus ) , die durch eine leichtsinnige
Freundin auf Abwege gerät , das Vaterhaus verlätzt
und die Geliebte eines verbrecherischen Lebemannes
( Anton Pointner ) wird . Die Handlung ist recht
floit gebracht , die Szene », welche der schließlichen
Versöhnung zwischen Vater und Tochter vorangeheil .
sind' dramatisch und aufregend , ober doch stiegt ans
dem Stück ein Hauch echter Lebenswahrheit und
idyllischer Stimmung . Besondere - bemerkenswert sind
die anekelnden Bilder von der ausgelassenen Unter -
haltungSart der vermögenden Nichtstuer , die den
Daseinszweck bloß in Tanz und Trinken ,
in Sinnlichkeit und Genuß sehen. So nebenbei sind
wir der Meinung , daß die verschiedenartigen „Bein " -
Ausnahmen eher aufreizend und geschmacklos als er-
klärend oder sogar notwendig wirken . Beide Filn - e
zeichnen sich durch sorgfältige , bis ins kleinste rei -
chende Gediegenheit und durch zartes , unauffälliges
Betonen lebenswarnier Menschlichkeit aus , was be¬
sonders im ersten Film angenehm berührt und die
ganze Handlung der natürlichen Gesühlsweise näher
bringt und ste verständlicher macht . ToS Lustspiel
„ Bnbi als Boxer " ist ein anspruchsloses Machwerk ,
noch der üblichen Schablone hergestellt , und von ge-
ringet Lachwirkung . H- W-

Der schwarze Bandit . Einer jener amerikanische »
DntzeNdsilme , die besonders früher häufig vorgeführt
wurden und mit kleineil Acndcrungcn und neuem
Anstrich immer wieder gedreht werden . Der Bruder
des OrtSsheriffs steht im Verdacht , der gefürchlete
schwarze Bandit zu sein, wird gefangen genommen
und zum - Tode verurteilt Im letzten Augenblick ge-
lingt es natürlich dem Sheriff , den richtigen Ver -
breäier zu fassen und dadurch den ' Bruder zu retten .
Es ist wohl uberflüssig zu erwähnen , daß in dem
Stück auch wilde Jagden zu Pserde und die üblichen
Liebschaften vorkomme ». Die Handlung ist an man -
chen Stellen undeutlich und unverständlich , so doß
die wenigen ' wirklich dramatischen Szenen g- : r nicht
zur Wirkung kommen können . H- W

Die Rose von Paris ist ein unterhaltend ver -
filmte ?, aber ailsonstei ! ziemlich anspruchsloses Aus¬
stattungsstück . Die Handlung ist durchsichtig und zu
schahldnenhasi , »Hb wenn sich der Film trotzdem
über dtzn - Durchschnitt erhebt , versankt er däs . bloß
der Trägerin der Hauptrolle der noch ans ' dem
„Opern - Phantoin ' ! . bekannte » Mary Philbin . Das
Stück dreht sich tun eine junge Waise die eigentlich
die Erbin eines großen Vermögens ist und nach de »
üblichen Ränken und Verwicklungen sowohl den ge-
liebten Mann als auch das Erbe bekommt , während
die bösen Geister der verdienten Bestrafung zugeführt
werden Mary Philbin verkörpert das einfache Mäd -
chen mit all seiner einfältigen Sehnsucht und jung -
fraulichen Zurückhaltung überaus treffend und schafft
aus ihrer Rolle eine lebensechte , frische Gestalt
Hielte sich das Stück nicht so ohnn- ächtig an die schon
allzu ausgetretenen Wege ' es wäre als ein gut ge¬
lungener Philbin - Film anzusprechen und schon des-
halb sehenswert . H W.

Der Frauenbeherrscher ist ein recht verunglücktes
Paramonnt - Erzengnis . Tie Handlung , in deren
Mittelpunkt ein Millionär sieht . • billiger gehl es in
so einem Film natürlich nickt ab, — der mit Roheit
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und Grausamkeit e! n sniiges Mädchen ans den Süd -
seeinseln zur Liebe zwingen will , ist bloß ein einfäl -
liges , manchmal sinnloses Aneinanderreihen miß -
lnngcner Ausnahmen , denn auch die Ausstattung ist
zn durchsichtig unecht und entschieden zu ungenügend
Nicht einmal die namhafte » Darsteller der Haupt -
rollen , Montague Love und Alice Brady , können den
Film genießbar machen , in dem zu viel Unechtes nni°
Gekünsteltes steckt. H- W

Das Gasthaus zur Ehe, ein ziemlich unbekann¬
ter Roman von Fedar von Zabeltitz , wird im Aus -
trage der Donw- FIlnigesellschaft zu einem Film -
Mick umgearbeitet .

Margarete Böhmes Roman „ Das Telegramm
aus Melau " wird von ser Firma Althoff u. Co
verfilmt werden .

Asta Nielsen , die längere Zeit nicht für den
FUm tätig war , weil sie ' in Sechzig auf der Bühne
auftrat , wild unter der Regie von. Rudolf Walter -
Fein die Hauptrolle in dem Film „ Die - Gesunkenen "
übernehmen . ' .

Aus der Partei .
Angendbcwegw « « .

Sozialistischer Jugendverbaud , OrtSgr . Prag .
Heute , den U. Dezember , findet im „Berein deutscher
Arbeiter " , Prag II . , SmeHy 27, um S Uhr abends
die M o n a t s v e r s a m m l u n g statt . DaS Er -
scheine » aller Mitglieder ist Pflicht . Freundschaft !
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Kleine Chronik .
M' oloph und Fährmann .

Einst ließ sich ein eingebildeter Philosoph von
einem alten Fährmonn über einen breiten Fluß
setzen. Tie Strömung war reißend , und der Ferge
hatte deshalb alle Hände voll zu tu », um seinen
Fahrgast an das andere llfcr zu bringen . Der
Philosoph dagegen hatte - s sich in dem Boot be-
quem gemacht , sah dem Alten gemächlich zn und
begann ihn endlich , da er nichts Besseres zu tun
wußte und außerdem gern mit seinem Wiste »
prahlen wollte , zn necken: „ Sagt einmal , guter
Freund, " Hub er an, „habt Ihr Wahl schon einmal
etwas von der Philosophie gehört ?"

„Nein, " antwortete der Alle wahrheitsgemäß ,
„ich- weiß überhaupt nicht , lm. s das ist . "

„ Was, " rief der Philosoph mit gut gespieltem
Erstaunen , „ Ihr wißt nicht , Wae Philosophie ist ?
Aber das ist ja gerade so gut , als hattet Ihr ein
Viertel Eures Leben « verloren . Versieht Ihr denn
wenigstens Mathematik ? "

„Auch nicht, " versetzte der Alte ruhig .
„Ja, " erwiderte der Philosoph , „damit ist die

Halste Eures Lebens so gut wie verloren . Kennt
Ihr etwa die Astronomie ebenfalls nicht ?"
- „Nein . "

„Unglücklicher, " rief der Philosoph , „ dann habt
Ihr ja sozusagen drei Vierlei Eures Lebens vcrlv
,en ! "

In viesizm Augenblick kam eine große Welle
» nd warf den Kahn um. Philosoph und Fährmann
fiele » ins Wasser , und der weise Mann schrie jäm
merlich um Hilfe . — Do tauchte der Fährmann
ans den Wellen wieder aus und rief : „ Könnt Ihr
schwimmen ? "

kreischte der Philosoph voller„Nein , nein ! "
Todesangst .

„ Nun, " rief der Fährmann , „so vettert nur
rasch ayf meinen Buckel, damit ich mit Euch ans
tsser schwimme , sonst sind nämlich von Eurem Le-
htzn alle vier Viertel wirklich verloren . "

Wissen Sie schon ? Wenn wir h' erznlande zu
Mittag essen, dann schlafen die Leute in Honolulu
zu mitternächtiger Stunde . Wenn die Zugvögel
durch , die kalten Herbstlage aus unserer Gegend ver -
drängt werden , schlagen ste stets eine ganz be-
stimmte Flugstraße ein , um in wärmere Gebiete
zu kommen . Bon 50 deutschen Luftschiffen sind
währenh des Krieges 17 durch feindliche Einwir -
tnng verloren gegangen . Die Bereinigten Staaten ,
haben hen Friedensvertrag von Versailles nicht
ratifiziert . Die Erblichkeit der verschiedenen Tem-
peramente bildet noch heule eine große Streitfrage '
in der Wissenschaft . Das Wort „ Götterdämmerung "
ist eine falsche Uebersetzung von „ Ragnarok " —-
„Göttergeschick ", das in der nordischen Mythologie
den Weltuntergang bedeutet . All diese Fragen und
yiele . andere lost die soeben erschienene 10. Liese -
rNllg des . Meinen BrockhanS " , die das ganze Werk
zum Abschluß bring ! . Hie ist ein Spiegelbild aller
vorhergehenden Hefte und stellt sich würdig an ihre
Seite . Reichhaltigkeit , klare Ilebersicht und strengste
Sachlichkeit sind wieder ihre wichtigsten Kennzei -
chen. Jedem können ! wir das Buch empfehlen , der
kurze, - aber genaue Antworten auf - seine täglichen
Frage » sofort haben will , ohne erst in vielen Bän -
den nachschlagen zu müssen . Der geringe Preis
von M. 23 . — ermöglicht die Anschaffung des hall -
bare » und geschmackvollen Halbleinenbandes . Wem
dieser Betrag ans einmal zu groß erscheint , der - sei
aufmerksam gemacht , daß das Werk auch weiterhin
in zehn Lieferunge » zu ze M. 2. 10 bezogen werden
kann .

In vier Min » « « « zum Tode vernrteM . Bor
dem Schwurgericht in Manchester hatte sich die-

sei - Tage ein Mann wegen Mordes an einem jun -
gep Mädchen zu verantworten Er bekannte sich
in der Verhandlung sofort schuldig . Den ihm vom
Gericht angebotenen Verteidiger wies er zurück , aus
die Frgge , ob er irgend etwas zu ( einer Entlastung
zu sagen hätte , verneinte er. Innerhalb von vier
Minuten war die Verhandlung durch daS TodeSur -
teil beendet . Der Angeklagte hörte es, ahne mit
den Wimpern zu zucken, an, winkte einem im Zu -
schauerraum befindlichen Bekannten zu und ließ stch
in feine Zesse abführen .

Blinde Passagier « im Sarg . Die Einwände -
rungSbehörden von San Franzisko wurden verstau -
digt , daß auf dem Ostasienschisf „Präsident Lin -
colts " ' Chinesen eingeschmuggelt werden sollten . Bei
Ankunft . des Dampsers wurde eine genaue Durch -
suchung aller Räume angeordnet , doch, war von

- Chinese » nirgends etwas zu entdecken . Einem ,der
Beamten sielen aber elf Särge auf , von denen er
eine » öffne ». ließ . Und sie da, darinnen lag , in
Totenkleider gehüllt , ein Chinese , der keineswegs
tot - war , sondern sich verwundert erhob . . Die nbri -
gew Särge

1
hatte » denselben erstaunlichen Inhalt .

Unter , den Totenkissen ,hatten diese sonderbaren Lei -
chen reichlichen Proviant für die Reise . dic sie aus -
schließlich in diesem enge » Räume zurückgelegt hat -
tem .

'

4. ,
Humor .

Der verkannte Rarinesoldat und der blamiert «

RsichSwehrosstzier . Iii Berlin , ereignete sich vor
einigen Tagen folgende - wahre Geschichte : Es »
Leistssant ' der Reichswehr , ist Uniform „seht uss ' n
Rümtnel " , /den Lunapark in Berlin - Halensee . ' Er
kömmt an ( einem Matrosen vorbei , der die Hänhc
in "den Taschen hälk, und schnauzt ihn an : ' „ Sie
wisse »- wohl auch nicht , was eine Ehrenbezeigung
ist ?" Voraus der ' Matrose . antwortet : „Mensch ,
dir hamscwohl ' s Jehirn jeklaut .

'
Jck bin hier bei

de. SchiMchaukel . " . . ,

Jüdischer Humor . Rabbi Nastali aus Rod -
tschitz hatte einen sehr witzigen Diener . Einst sah
er diesen in Gedanken lange zum Himmel stumm
hinaufblicken . „ Warum steht du so ?" fragte er ihn.
„Ich halse einen Streit mit Gott ! " „ Einen - Streit
mit Gott ? Und warum ? " „Ich habe gesagt : Unser
Rebbe meint , vor Gott seien tausend Jahre nur
ein Augenblick ; dementsprechend - denke ich - sind
aber Bar Gott tausend Dukaten eigentlich nur ein
Dukaten . Darum bat ich Gott : Herr der Welt gib
mir poch einen Dukaten ! " „ Und was antwortete
dir ' Gott ? " „ Er sagte : Warte einen Augenblick ! "

Plausibel . ,Lch . sage Ihnen , mit so ' »er Wan »
dyrniere . stst nicht zu spaßen . Meine hat mitunter
Strecken von 100 Kilometer und mehr zurückgelegt ! "
— s. Ahcr erlauben Sic mal , wie ist denn das rnög -
Ii ch?" — „ Na, ich mußte sie doch ans meine Ge-
schäftSrtzifen mitnehmen ! " —

Ans der gute « alten Zeit . Als »och ci » paar
Dutzend Stück Fälschten im Deutschen Reiche her -
Umsätzen, war auch einmal der Astronom Professor
vberröllchen zur Hoftafel herängelpift worden . Der
LaiideSsürst zog ihn in ein wissenschaftliches Ge
sprgch . „ Aeh . . . so' n So mal , lieber Professor, , is
denn nur . eigentlich der Mond i . ( ah- . . . . bewohnt
oder nich, wie ? " Der Professor erwiderte / daß es
nach dem' - heutigen Stand der Forschung ags erwie -
!en' angesehen werden müsse daß dei Mond̂ alssolzii
unbewohnt stzi. „ Ras daS' Hab' ich mir ja lästgst
jedachk " . nickte der Landessürst , „denn . . - . . . -äh . .

- M ' Wttth - denn die Menschen äuchi hinjehn , - weyn
der Monp . . . ich . . abnimmt ! ? " — AIS 9)r. o-
fessor yberröllchen avf eine weitere huldvolle Frage
hin - sich' »u - bemerken erlaubt «, er befasse , sich gegen -
wärtig mit der -Entfernung der Firsterni , fragte - der
Fälscht i interessiert : „ Sehr nett , sehr nett . . . und
svomit 1*. . ich . . . entserm ' « an sie denn ? "
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